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Deutsche Bomber über London Eine mißglückte Parlamentssitzung

Churchill flüchtet in den Keller
Stundenlanges Flakfener konnte deutſchen Durchbruch über London nicht verhindern

Britiſche Flugplähe zerſtampft Warum ſie ums haſſent
(Drahtmeldung un seres Vertreters)

Churchills
alte Lügenplakte

(Orahtmeldung unseres Vertreters)

b. Kopenhagen, S. Sept. Winſton
Churchill hielt am Donnerstag wieder
einmal eine ſeiner üblichen Reden vor dem
Unterhaus. Den beſten Kommentar zu
ſeinen bombaſtiſchen Erklärungen über die
britiſche Luftſtärke lieferte ein deutſcher
Fliegerangriff, der gerade in dem
Augenblick über die militäriſchen Ziele
Londons durchgeführt wurde, als Churchill
ſich anſchickte, den Parlamentsmitgliedern
das Rückgrat mit ſeinen erfundenen Luft

zu ſtärken. Der Speaker (Par-
tsſprecher) ſchien ſich offenbar der

Zeknlichen Sitnation bewußt zu ſein, denn
er bat die Mitglieder, vorläufig nicht den
Saal zu verlaſſen. Aus dieſem Grunde ver-
brachte das Haus einige Minuten in eiſigem
Schweigen, in das der Motorendonner der
deutſchen Maſchinen dröhnte. Nach kurzer
Zeit legte der Sprecher dem Haus jedoch
dringend nahe, die Luftſchutzkeller aufzu
ſuchen, da er ſoeben die Mitteilung erhalten
habe, daß der Luftangriff ſich der Jnnen
ſtadt nähere.

Als das Parlament ſich nach einer
Stunde wieder zuſammengefunden hatte,
hielt der Premierminiſter es für geraten,
vorläufig ſein Steckenpferd, die ſiegreiche
Royal Air Force, nicht zu beſteigen.

Er verpaßte dem Parlament ſtatt deſſen
z Beginn eine Magenſtärkung, indem er
en Ausverkauf des Empires, der mit der

Uebertragung von Stützpunkten an
die USA. ſoeben begonnen hat, als Be
weis der Stärke und Kraft verherrlichte.
de befriedigend und ermutigend waren
die Prädikate, mit denen er das ſchlechteſte
Geſchäft, das England je in ſeiner Geſchichte
gemacht hat, zu beſchönigen verſuchte. Das
bibliſche Alter der Zerſtörer vergaß Chur-
chill dabei ebenſo zu erwähnen wie die Ver
ſenkung von fünf eigenen Zerſtörern durch
deutſche U-Boote. Er beſchwor die Abge
oröneten indeſſen zu glauben, daß die
Flotte jetzt ſtärker ſei als je zuvor.

Sodann beſchäftigte er ſich mit dem
Wiener Schiedsſpruch. Der grenzen-
loſe britiſche Aerger darüber, daß England
wieder einmal bei einer europäiſchen Ge
bietsbereinigung übergangen worden iſt,

ſich in ſeiner Ankündigung Luft, daß
non niemals die territorialen Verände-

rungen anerkennen werde. Jm übrigen
würde die Neuordnung auf dem Balkan
vie lange andauern. Denn Hitlers Reich

ſo meinte der Verblendete würde noch
ſchneller und ruhmloſer als
Reich zuſammenbrechen.

Die bittere Jronie, mit der der Führer
in ſeiner Sportpalaſtrede die engliſchen
Kriegspolitiker abfertigte, hatten Churchill
offenbar derart in ſeiner Eitelkeit verletzt.
daß er mit keiner Silbe auf die Ausführun
gen einging. Eine Beziehung zwiſchen den
beiden Reden lag allerdings inſofern vor,
als Churchill gewillt ſchien, den britiſchen
Propagandatricks, über die heute nach der
Führerrede das ganze Ausland lacht, die
Krone aufzuſetzen. Er behauptete nämlich,
England habe noch lange nicht ſoviel Reſer-
ven zur Luft in den Kampf geworfen wie
Deutſchland. Zahl und Stärke der Royal
Air Force wachſe mit jedem Tage und ſei
bedeutend größer als im Juli. England be
finde ſich heute in einer bedeutend beſſeren
Poſition als im Juli. Damals ſei eine Jn-
vaſion ſchon ſchwierig geweſen, im Septem
ber ſtünden einer ſolchen Aktion noch grö-

Schwierigkeiten und Hinderniſſe im
ege.

Napoleons

hw. Stockholm, 5. Sept. Das britiſche
Nachrichtenbüro Reuter verbreitete eine ge
meinſame Verlautbarung des engliſchen
Luftfahrtminiſterinms und des Miniſte
riums für die Jnnere Sicherheit über den
dentſchen Luftangriff auf Süd-
oſtengland am Donnerstagmorgen. Hier-
bei wird zugegeben, daß dieſer Angriff
„Veränderungen“ in den Verbin-
dungslinien Südlondons hervor
gerufen hat. Um die Wirkung dieſes fata-
len Eingeſtändniſſes abzuſchwächen, wird
allerdings eilfertig behauptet, daß die wei-
teren Schäden geringfügig geweſen ſeien.
Wie ſich aus engliſchen Meldangen ergibt,
haben im Zeichen der deutſchen Aktionen in
der Nacht zum Donnerstag Augriffe
gegen fünf weitere große eng-
liſche Plätze ſtattgefunden, ferner gegen
die Oſtküſte Nordenglands und
Mittelenglands.

Der Londoner Nachrichtendienſt gab am
Donunnerstag mittag bekanunt, daß in
London vormittags 10 Uhr britiſcher Som
merzeit ſchon wieder Luftalarm gegeben
worden ſei. Jn einem amtlichen Bericht
heißt es hierzu: „Feindliche Flugzenge über
querten heute früh in beträchtlicher Zahl die
Südoſtküſte, und einige von ihnen dranu
gen bis in die Umgebung Londons vor. Es
ſollen über dieſem Gebiet einige Bomben
abgeworfen worden ſein, aber es ſcheint

r daß ſchwere Zerſtörungen angerichtet
wurden.

Von engliſcher Seite wird jetzt weiter
zugegeben, daß ſich die Aktionen des Mitt-
woch lediglich gegen Flugplätze und Jn-
duſtrieanlagen (nämlich Flugzeugwerke)
richteten. Reuter ſieht ſich gezwungen, die
engliſche Oeffentlichkeit allmählich auf die
ſchweren Verluſte vorzubereiten, welche dieengliſche Jagdöfliegerei in den Luftkämpfen
der letzten Zeit erlitten hat. So gibt Reu-
ters Luftfahrtkorreſpondent zu: „Es wird
nicht abgeleugnet, daß mehrere vorge-
ſchobene Flugplättze ernſthaft
zerſtampft worden ſind. Die Rollfelder
wurden getroffen. Die Gebäude, Büros wie
Flugzeugſchuppen haben gewiſſe Be
ſchädigungen erlitten.“ Auch wird ein-
geſtanden, daß die Operationen der RAF.
„auf Grund der Heftigkeit und Ausdauer
der deutſchen Angriffe be hindert wor-
den ſeien. Die britiſchen Jäger hätten ſich
aber noch nicht auf die Londoner Gegend

Das heißt alſo, daß ſie mit
dieſem „Rückzug“ bereits ſtark rechnen.
„Größere Hemmungen“, ſo heißt es dann,
„wurden durch den Verluſt am Perſonal der
Luftwaffe verurſacht.“

Dieſe iſt beſonders wichtig,hat doch Lügen-Churchill bisher ſtets ver
ſucht, die Verluſte der abzuleugnen.
Erſtaunlicherweiſe läßt ſich Reuter ſogar zu
dem Geſtändnis hinreißen, daß die Verluſte
hale britiſchen Jäger ſich „etwas“ erhöht

en.

Krater auf Vorpoſtenflugplätze
Amerikaniſche Augenzeugen beſtätigen die letzten deutſchen Erſolge

Neuyork, 5. Sept. Der Londoner Korre-
ſpondent der „New York Hexrald Tribune“
erklärt in einem Bericht, Deutſchland ſcheine
ſchon am 2. September einen wichtigen Sieg
in der Schlacht über England errungen zu
haben. Sehr ſtarke deutſche Kräfte hätten
drei engliſche Vorpoſtenflugplätze ſo
ſehr beſchädigt, daß ſie für weitere Be
nutzung ſo gut wie ausfielen. Auf den
Landeplätzen ſehe man tiefe Krater. Wört-
lich heißt es dann: Werkſtätten und Flug
zeugſchuppen ſind größtenteils wirre ver-
rußte Trümmerhaufen mit hängenden

Dächern, zerſprengten Zementmauern und
verbogenen Eiſenträgern.“

Der Korreſpondent der „New Dork
Times“ bemerkt: Er habe verſchiedene an
gegriffene Hafenſtädte beſichtigt, u. a. die
Schäden in Chatham, Rocheſter und Gilling-
ham an der Themſemünöung. Jn Ports-
mouth ſei die Lage ernſt. Dover ſei halb
geräumt und Folkſtone vollſtändig. Jn
Southampton ſeien u. a. ein Lagerhaus und
eine große Fabrik zerſtört woröen. Die
Häfen von Weymouth, Falmouth und Ply-
mouth. die er nur oberflächlich beſichtigt
habe, funktionierten noch

Engliſcher Hilfskreuzer
ſchwer beſchädigt

Liſſabon, 5. Sept. Jm Liſſaboner Hafen
lief der engliſche Hilfskreuzer „Avoceta“
ein, der, wie berichtet wird, bei einem Ge-
fecht mit einem italieniſchen Unter-
ſeeboot ſchwere Havarien erlitten hat.

So lügen die Nachlpiraten
Berlin, 5. Sept. Bekanntlich haben in

der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch ein
zelne britiſche Flugzeuge die Reichshaupt-
ſtadt in großer Höhe überflogen und an
mehreren Stellen Leuchtbomben abgeworfen.
Angegriffen wurde in dieſer Nacht über-
haupt nicht, weder Brand noch Spreng-
bomben wurden abgeworfen.

Dieſelben Piloten, die jeden Tag 80, 90,
100 und mehr deutſche Flugzeuge abgeſchoſſen

haben wollen wovon überhaupt keine
Rede ſein kann haben hieraus folgenden
Schlachtbericht gemacht:

„Berlin wurde am Dienstagabend zum
fünften Male in neun Tagen vombardiert,
als britiſche Bomber eine Reihe militäriſcher
Ziele angriffen. Eine Elektrizitätszentrale
innerhalb der Bannmeile wurde mehrere
Male bombardiert; die zweite Gruppe von
Angreifern bombardierte eine Rüſtungs-
fabrik, wo auf Grund der Bomben
exploſtonen große Brände entſtanden.
Bomben fielen ſerienweiſe auf die Haupt
eiſenbahnlinie am Rande von Berlin und
auf Eiſenbahnlinien in der Nähe der Haupt
ſtadt ſowie in einer Walögegend im Außen-
bezirk Berlins, darunter auch den Grune-
wald, der um Mitternacht bombardiert
wurde zu dem Zweck, die Rüſtungsfabriken
in Brand zu ſetzen, die von den Bäumen
verborgen werden.“

Dieſer „Erfolgbericht“ der engliſchen
Nachtpiraten iſt wieder ein typiſcher Beweis
für die britiſche Lügentakti k.
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Zu Beginn des zweiten Kriegsjahres
hat der Führer anläßlich der Eröffnung des
8. Winterhilfswerkes die Situation des
deutſchen Volkes umriſſen und den Blick in
die Zukunft geöffnet. In dieſem Kriege, der
vor Jahresfriſt von den Demokratien gegen
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland ange
zettelt wurde, haben die Gegner Deutſch
lands eine Schlacht nach der anderen ver-
loren. Mögen ſich die Plutokraten in London
auch drehen und wenden, mögen ſie groteske
Verſuche unternehmen, dem engliſchen Volke
ſeine hoffnungsloſe Lage zu verſchleiern und
die eindeutigſte und furchtbarſte Niederlage,
die einem Volke jemals in der Geſchichte
beigebracht wurde, in die „Siege einer über-
legenen Taktik“ umzuwandeln. Das alles
kann an der Tatſache nichts ändern, daß vom
nördlichen Eismeer bis zu den Geſtaden der

Revanchegedanke
in franzöſiſchen Schulen

Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſh. Genuf, 5. Sept. Jn den Schulen von
Lyon iſt mit der Propaganda des Re
vanchegedankens offiziell begonnen
worden. Wie der „Progres“ berichtet, hat
der Präfekt des Rhone- Departements,
Bollaert, der in Begleitung des Uni-
verſitätsrektors Lirondelle erſchienen war,
den Schulkindern eine Anſprache gehalten.
Er verglich die Niederlage Frankreichs von
1940 mit der von 1870 und erzählte, daß
damals in allen Schulklaſſen Frankreichs
ein „ergreifendes“ Bild aufgehängt worden
ſei. Dieſes Bild habe die letzte Schulſtunde
eines franzöſiſchen Lehrers in einer elſäſſi-
ſchen Schule dargeſtellt. Jetzt müſſen die
„armen“ elſäſſiſchen Kinder wieder
ihren franzöſiſchen Lehrer verzichten. Offen
bar beabſichtigt der Präfekt, das Propa-
andabild des Revanchegedankens aus der

mpelkammer auszugraben, obwohl die
elſäſſiſchen Kinder beſtimmt nicht bedauern,
W den franzöſiſchen Lehrern befreit zu
ein.

Biscaya die deutſche Wehrmacht bereitſteht
zum letzten entſcheidenden Schlage gegen die
Friedensbrecher und das geſamte deutſche
Volk in allen ſeinen Schichten, Männer und
Frauen, ebenſo bereit iſt, das Letzte zu tun,
um den Sieg für Deutſchland zu erringen.

Die gewaltige Kundgebung im Berliner
Sportpalaſt am Mittwoch, die den groß-
artigen Rahmen zu der Rede des Führers
abgab, war eine wundervolle Demonſtration
des geſchloſſenen Willens unſeres Volkes.
Während im vergangenen Jahre die Sol
daten der deutſchen Wehrmacht unſterblichen
Ruhm an die deutſchen Fahnen hefteten, iſt
die Front der Heimat dieſen gewaltigen
Taten nicht nachgeſtanden. Jn dieſem Kriege
hat ſich gezeigt, daß der Begriff der Volks-
gemeinſchaft, den der Nationalſozialismus
zeigte, keine hohle Phraſe iſt. Allein das
großartige Ergebnis des WHW. und des
Hilfswerkes für das Deutſche Rote Kreuz
iſt ein Beweis dafür. Jn der Stunde der
Gefahr hat er eine eminente Bedeutung er
langt. Dank einer achtjährigen nativnal-
ſozialiſtiſchen Erziehungsarbeit iſt das
deutſche Volk ganz anders vorbereitet in
dieſen Krieg gezogen, als es 1914 der Fall
war. Wir brauchen die Leiſtungen, die das
deutſche Volk in den vier Jahren des Welt
krieges vollbrachte, nicht zu verkleinern,
wenn wir heute nach einem Kriegsfjahre feſt-
ſtellen, daß allein die vom Nationalſozialis-
mus gepredigte und in weiteſtem Umfange
in die Tat umgeſetzte Jdee des Soziga
lismus ein Volk in die Lage verſetzen
konnte, allen Anforderungen, allen Schwie-
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rigkeiten und allen Gefahren eines modernen
Krieges zu begegnen.

In dem Bewußtſein, daß in dieſemKriege alle perſönlichen Rückſichten zurück
treten müſſen, daß es für die ganze Nation
nur einen Gedanken geben muß, den
Sieg, haben Millionen von Volksgenoſſen
Opfer über Opfer gebr a und oft
Schweres ertragen. Der Führer nannte
die Zahl von 700 000 Volksgenoſſen, die in
den Grenzgebieten des Weſtwalles Heim
und Haus verlaſſen mußten, einem unſiche-
ren Schickſal preisgegeben. Dieſes Schickſal
wäre nicht zu tragen geweſen, wenn nicht
auf der anderen Seite Millionen von
Volksgenoſſen bereit geweſen wären, dieſen
beſonders ſchwer Betroffenen zu helfen und
ihnen beizuſtehen bis zum Tage der glück-
lichen Heimkehr.

Ueberall im öffentlichen Leben hat der
Gedanke der gegenſeitigen Hilfsbereitſchaft
Triumphe gefeiert. Der Führer hat der
gzrzen Nation für dieſe Haltung vor aller

elt ſeinen Dank ausgeſprochen. Er hat
gleichzeitig aber auch gezeigt, daß wir noch
mehr tun müſſen, daß noch große, ſchwierige
Aufgaben vor uns liegen. Auch dafür
mögen die zurückliegenden Kriegs-
monate Beiſpiele gegeben haben. Es iſt
ſicher ſchwer, ein Volk, das Jahrzehnte und
Jahrhunderte lang ſich in inneren Gegen
ſätzen zerfleiſcht hatte, zur Gemeinſchaft zu
erziehen, ſchwer, aber nicht unmöglich, wie
die Erfolge und die Bewährung in dieſem
großen Ringen gezeigt haben.

Wenn der Führer davon ſprach, daß das
Leben in Deutſchland immerſchöner werde, ſo iſt auch das kein
leeres Verſprechen, denn noch nie hat der
Führer dem deutſchen Volke etwas geſagt,
was er nicht in der Lage geweſen wäre zu
verwirklichen. Jn 16 Jahren Kampf um die
Macht, in 8 Jahren Führung des deutſchen
Volkes hat Abolf Hitler ſo manches ver-
wirklicht, was Millionen vorher unmöglich
und undenkbar, manchen vielleicht nicht ein

erſtrebenswert ſchien. In dieſer
rophezeiung des Führers von dem

ſchöneren Deutſchland können wir aber
auch den Sinn dieſes Krieges ſehen. Wir

aben dieſen Krieg nicht gewollt, wir ſind
eine Abenteurer und hantaſten. Wir

wollen auch nicht die Welt erobern, wie uns
die feindliche Lügenpropaganda nachzuſagen
verſucht. Das einzige, was wir wollen, iſt
ein glückliches deutſches Volk, das ſich nach
gerechten Grundſätzen und gemäß ſeinen
völkiſchen Werten mit den anderen in die
Schätze dieſer Erde teilen will. Wir kämpfen,
um nach dem Siege das vom National-
ſozialismus begonnene Werk des Sozialis-
mus zu vollenden.

Und gerade das iſt es, weshalb unſere
in uns haſſen. Der ſoziale Fortſchritt
m nationalſozialiſtiſchen Deutſchland hat
ie Kräfte einer ſchrankenloſen Geldherr-
chaft, die ſich in Frankreich und England

konzentrierten, nicht ruhen laſſen. Jahre-
lang haben ſie geſchrien und gehetzt, haben
ihre eigenen Völker belogen und andere ver
führt, in die gleiche Hetze einzufallen, bis ſie
den Tag gekommen glaubten, um dieſes
verhaßte Deutſchland, deſſen Nationalſozia-
lismus vernichten zu können. Sie haben
damals nicht geahnt, daß dieſer Tag für ſie
ſelbſt der Beginn einer furchtbaren Abrech-
nung ſein würde. Die deutſchen Waffen
aber pochen bereits an die plutokratiſche
Weltzentrale ſelbſt, die britiſche Hauptſtadt
zittert unter dem Dröhnen deutſcher Bom-
ben. Mit furchtbarer Gewalt nimmt das
Schickſal ſeinen Lauf.

Mögen ſie in verzweifelten Anſtrengun-
gen verſuchen, durch feigen Ueberfall auf das
Reichsgebiet, durch Bombenabwürfe auf
Frauen und Kinder die Moral des deutſchen
Volkes ins Wanken zu bringen. Auch das
iſt ein vergebliches Beginnen. Die deutſche

ftwaffe wird dieſen britiſchen Piraten, wie
der Führer ankündigte, die Antwort nicht
ſchuldig bleiben.

Der Führer grakuliert
dem König von Jugoſlawien

Berlin, 5. Sept. Der Führer hat Seiner
Königlichen Hoheit dem Prinzregenten

aul von Jugoſlawien zum Geburtstag
einer Majeſtät des Königs von Jugo-

ſlawien örahtlich ſeine Glückwünſche
übermittelt.

Einmarſch ungariſcher Truppen
in Siebenvürgen

Budapeſt, 5. Sept. Unter dem Läuten
aller Glocken begann am Donnerstag,
7 Uhr, der Einmarſch der ungari-
ſchen Armee in Nord-Siebenbürgen, und

ar programmgemäß in allen Abſchnitten
er Norögrenze, mit Ausnahme von Groß-

wardein.

Je frischer
desto besserl*)
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Richtiger Feuchtigkeitsgehalt einer Cigarette
nicht nur ausſchlaggebend für den guten Ge-mack, ſondern auch r die Bekömmlichkeit. Be

Sie allo Jhrs Cigaretien kühl aus

Deutſche 5chnellbooke verſprengen Geleitzug

Fünf Handelsſchiffe mit 39 009 Beuſtoregiſterkonnen und ein Jerflörer verſenkl
Berlin, 5. Sept. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Jn der Nacht zum 5. September griff

eine Schnellbootflottille vor der engliſchen
Oſtküſte einen britiſchen Geleitzug
an. Es wurben fünf bewaffunete, voll
beladene feindliche Handelsſchiffe mit ins
geſamt 89 000 BRT., darunter ein Tanker
von 12 000 BRT., durch Torpeboſchuß ver
ſenkt. Ein weiterer Tanker wurde ſchwer
beſchädigt. Der geſamte Geleitzug wurde
völlig auseinandergeſprengt. Einem Schnell
boot gelang es, einen den Geleitzug ſichern
den Zerſtörer der Jmogen-Klaſſe durch
Torpedoſchuß zu verſenken.

7

Dazu ſchreibt unſer E. G.-Marinemit-
arbeiter:

Die Zerſprengung eines britiſchen Geleit-
zuges in der Nacht zum 5. September durch
deutſche Schnellboote ſtellt den bisher größ
ten Erfolg einer Schnellbootaktion dar. Fünf
bewaffnete britiſche Dampfer mit 39000
Bruttoregiſtertonnen, darunter ein Tanker
von 12 000 BRT., ſind verſenkt und ein wei
teres Schiff beſchädigt worden. Dazu kommt
die Rnt eines Zerſtörers der Jmo-
gen-Klaſſe durch einen Schnellboottorpedo.

Vor genau zwei Monaten, am 5. Juli,
waren es einmal vier bewaffnete Dampfer
von 32500 BRT., die von Schnellbooten bei
Portland auf einen Schlag verſenkt wurden.
Am 8. Auguſt wurden aus einem von Zer-
ſtörern und acht Bewachern geſicherten Ge
leitzug drei britiſche Dampfer mit 17 000
Bruttoregiſtertonnen, darunter ein 8000-
Tonnen-Tanker heraus- und ein kleines
Tankſchiff in Brand geſchoſſen. Das geſchah
auf ber Höhe von Beachy-Head. Bei dieſen
beiden beſonders wirkſamen Angriffen deut-
ſcher Schnellboote auf britiſche Geleitzüge,
die durch eine lange Reihe von Einzelerfol-
gen gegen britiſche Kriegs- und Handels-
chiffe ergänzt wurden, handelte es ſich um
orſtöße im Kanal. Diesmal aber

vollzog ſich der ſiegreiche Kampf der deut-
ſchen Schnellboote an der britiſchen Oſt-
küſt e. Unſere Schnellboote operierten alſo
auf der anderen Seite der Nordſee und be-
wieſen damit erneut ihre große Seefähigkeit.

An dem gleichen Tage, an dem die eng-
liſche Preſſe den Ankauf von 50 alten USA-
Zerſtörern aus dem Weltkrieg gegen zahl-
reiche britiſche koloniale Stützpunkte mit
einem bezeichnenden Freudengeheul be-
grüßte, ſind alſo allein bereits ſechs ganz
moderne britiſche Zerſtörer von der deutſchen
Kriegsmarine als vernichtet gemeldet wor-

Der Bericht des OKW.

57 Feindflugzeuge vernichtet
Fünf britiſche Jerſtörer verſenkk Bomben auf Rüſtungswerke

Berlin, 5. Sept. Das Oberkomm ando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Kriegsmarine hat in den letzten Tagen fünf britiſche Zerſtörer

verſenkt. Außer den beiden Zerſtörern, die, wie bereits am 2. September mitge
teilt, durch deutſche Unterſeebote in der Nord ee vernichtet wurden, ſind die dreimodernen britiſchen Zerſtörer „Expreß“, c k“ und „Jvanhoe“ verſenkt worden.

Ein Unterſeeboot hat aus einem ſtark
feindliche Handelsſchiffe mit insgeſammt 27 000

agſgfzrten Geleitzug mehrere bewaffnete
T. verſenkt.

Am 4 September griffen unſere Kampfflieger, Jagd- und Zerſtörerverbände
wiederholt Flugplätze, Werke der Flugrüſtungsinduſtrie ſowie ein Munitionslager
wirkſam mit Bomben an. Jn der 7 z renfabrik Rocheſter und in der ger getg,

allen und Gebäunden erzielt worden. Bei
ugriffen kam es zu mehreren für unſere Jäger ſiegreichen Luftkämpfen.

r Weybridge ſind Treffer in eſen

In der Nacht griffen am ffülegervervände hauptſächlich Hafen- und Dockanlagen
an der Weſt- und Oſtküſte E ngland s ſowie mehrere Flugplätze an. Jn Liver-g25 Swanſega, Briſtol, r Poole, C rhatham, Tilbury,re ateDarmonth und Hull entſtanden zahlreiche Brände. Das Verminen
engliſcher Häfen aus der Luft nahm feinen Fortgang.

Hritiſche Iwa, di
Lediglich an zwei Stellen gelang es dem

auptſtadt anzugreifen, ſcheiterte an der
m Gegner, Bomben über

zuwerfen, die hier, wie auch an anderen Stellen im Rei

arken Flakabwehr.
em Stadtgebiet ab

nur unbedentenden Schaden

flogen in der Nacht wieder in das n a Dex. Ver

e

aurichteten. In einer norddentſchen Stadt fiel eine Bombe in eine Arbeiter
unterkunft und tötete 18 Zivilperſonen, die ſich außerhalb des Luftſchutzraumes
aufhielten.

Der Feind verlor geſtern insge ſamt 57 Flugzenge, davon wurden. 54in Luftkämpfen bei Tage, ein Flugzeng durch Flakartillerie bei Nacht abgeſchoſſen kns
zwei Flugzeuge am Boden zerſtört. 17 eigene Flugzenge werden vermißt.

S

Die im Wehrmachtsbericht vom Donners
tag als verſenkt gemeldeten Zerſtörer
„Esk“ und „Expreß“ gehören der glei-
chen Klaſſe an. Von dieſer im Jahre 1934
erbauten Klaſſe, die acht Schiffe umfaßt,
wurde im Juli der Zerſtörer „Eskort“ ver
ſenkt. Die Geſchwindigkeit dieſer 1375 To.
roßen Zerſtörer beträgt 35,5 Seemeilen.

Jhre Friedensbeſatzung beſteht aus 145
Mann. Als Bewaffnung beſitzen ſie vier
12-Zentimeter-Geſchütze, acht Maſchinenge-

wehre und acht Torpedorohre, außerdem kön-

nene wir eDer Zerſtörer „Fvanhoe“ gehört zur
ſelben Klaſſe wie der bereits im Juli ver
ſenkte Zerſtörer „Fmogen“, die aus dem
Baujahr 1936/37 ſtammt und acht Schiffe um
faßt. Die Waſſerverdrängung beträgt 1370
Tonnen, die Geſchwindigkeit 30 Seemeilen,
die Friedensbeſatzung iſt 145 Mann ſtark.
Die Bewaffnung beſteht aus vier 12-Zenti-
meter-Geſchützen.

Der italienische Wehrmachtbericht:

Engüſche Kreuzer bombardiert
Erfolgreiche Kämpfe im Aegäiſchen Reer 17 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen

Rom, J. Sept. Der italieniſche Wehr-
machtbericht hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt: Drei engliſche Kreuzer
und zwei Torpedozerſtörer wur-
den auf der Fahrt entlang der alge-
riſchen Küſte von unſeren Fliegern
heftig bombardiert. Zwei Kreuzer
wurden mit Bomben ſchweren Kalibers ge
troffen. An Deck eines der beiden Kreuzer
iſt ſtarke Rauchentwicklung beobachtet
worden.

Jm Aegäiſchen Meer wurde ein
aus w. Schiffen beſtehender feind-
licher leitzug in Begleitung von See
ſtreitkräften geſichtet und im Laufe des

biete eſſen Geleitz
n de eſen eitzug um jedenPreis ſicherzuſtellen, haben h Luft

und Seeſtreitkräfte in den frühen Morgen
ſtunden des geſtrigen Tages einen An
riff auf unſere Luft nndlottenſtützpunkte im Aegäiſchen
ee x gemacht. Der Angriff wurde von

zwei Jlugsengrexbänden gegen die Plus-
lätze von Gadurra und Marizza
urchgeführt, wo Fpe italieniſche Flugzeuge

am Boden offen worden ſind, ſowie von
s Flottenverbande, der Searpantobeſchoß und dabei leichten Schaden an
Privathäuſern ſowie einige Verwundete
unter der Bevölkerung zur Folge hatte. Die
Jntervention unſerer Jagdflugzeuge und
unſerer Falkartillerie hat den Angriff in
t Zeit abgeſchlagen. Sieben ſein d-
i un ää wurden abge-ſen, Beſatzungenſchoſſen von drei Flug

0

h

zeugen, insgeſamt acht Mann, wurden
gefangengenommen.

Nach der ſo erfolgten Zurückweiſung des
Feindes gingen unſere Luftſtreitkräfte zum
Gegenangriff über. Von 7 Uhr bis 17.30
Uhr wurden in fünf Wellen Bombenaktio
nen gegen die feindlichen Verbände durch
geführt. Trotz des Eingreifens der feind
lichen Jagdflieger und der feindlichen Flak
batterien wurden vier Schiffe ſchwer ge
troffen und beſchädigt und fünf Jagdflug-
zeuge abgeſchoſſen. Zwei italieniſche Flug
zeuge ſind nicht zurückgekehrt. Einige Ver
wundete an Bord der übrigen Flugzenge.

Zur gleichen Zeit griffen unſere Schnell
boote (MAS) den feindlichen Flottenverband
an und erzielten im Kanal von Caſo
gegen einen Kreuzer und zwei feindliche
Torpebojäger gute Erfolge. Eines unſerer
Schnellboote iſt nicht zurückgekehrt.

Jn Nordafrika auf beiden Seiten
lebhafte Flugtätigkeit. Die feindlichen Ein
flüge verurſachten geringen Schaden. Ein
Toter und elf Verwundete Vier feinbliche

r abge i Zwei zvon der Flak. e unſere Flugzen nkg vtessJn Oſtafrika iſt bei einem feindlichenLuſiederi auf den Fingrlag Javello
ein feindliches Fluggeng vom HampdenTyp
abgeſchoſſen worden. Der r eines
eiten iſt wahrſcheinlich. Eine italieniſche

ombenformation hat auf einen engliſchen
Dampfer im Roten Meer einen ſchweren
Treffer erzielt.

den. Die verbündeten mer haben bei
den Kampfhandlungen im Mittelieer noch
weitere britiſche Zerſtörer beſchädigt. Die
engliſchen Zerſtörer verbrauchen ſich alſo in
inem Tempo, das auf die H
Rad n Londoner Ad

nimmt.
Uebrigens hat der italieniſche Wehrmachts

bericht gerade jetzt auch zum erſten Male die
Schnellboote Italiensdie an den Kämpfen im Aegäiſchen Meer
kräftigen Anteil hatten. Seite an S

ar s gy5 der zund italieniſchen nellboo Gemeinſamen Feind England, der en b

ſzp gilt Gleichwertiges entgegen
etzen ha

Renes Regime in Rumänen

Drahtmeldung unseres Vertreters)

mü. Bukareſt, 5. Sept. Die
rung Gigurtn iſt zurückgetreten. Mit
Neubildung iſt der General Autonescu
beauftragt worden. Der 58jährige General
Antonescu, der neue Miniſterpr legte
in der Nacht zum 5. September vor dem
König den Eid ab. Ein königliches Dekret
s die Aufhebung der Verfaf-ung vom Februar 1 ſowie die An
sſung der Geſetzgebenden Ber

ſammlung vor. Durch ein zweites
liches Dekret erhält General Antonesen
r Vollmacht, den rumäniſchen
Staat zu leiten.

Der König übt die folgende Prärogative
aus: Oberſter Chef der Armee, das Recht,
Geld münzen zu laſſen, rumäniſche Orden
zu verleihen, ferner das Recht der Begna-
digung, Amneſtien anzuordnen und Strafen
zu ermäßigen, endlich die akkreditierten Bot-
ſchafter, Geſandten und Bevollmächtigten zu
empfangen und Verträge abzuſchließen. Die
Aenderung der organiſchen Geſetze und die
Ernennung von Miniſtern und Unterſtaats-
ſekretären erfolgt durch königliche Dekrete,
die vom Miniſterpräſidenten gegengezeichnet
ſind. Alle anderen Vollmachten werden
den Miniſterpräſidenten ausgeübt.

Miniſterpräſident General Antonesen
erließ einen Aufruf an das Land, in dem
es u. a. heißt:

Es iſt eine neue Regierung, es iſt ein
neues Regime, nicht Worte, ſondern
Arbeit, nicht Zögern, ſondern Taten. Eine
ernſte und ſchmerzliche Vergangenheit iſt ab
geſchloſſen. Ueber ſie werde ich nicht den
Schleier des Vergeſſens, ſondern der Ge
rech tigkeit breiten. Aber heute
wir den Staat und die Nation retten. Die
wahren Völker formen aus den Niederlagen
die großen Schickſale. Jetzt muß die
Jugend, die Hoffnung des Volkes, ihre
Pflicht erfüllen. Unſere Nation er ihre
Gegenwart in der Geſchichte beweiſen. Jch
werde die Regierung auf neue Grundlagen
ſtellen. Das Programm werde ich euch vor-
legen, damit ihr alle es beurteilt. Es wird
ganz und gar dem einheitlichen
nationalen Glauben entſpringen.Allmählich werden wir die Erneuerung des
Staates durchführen.

Der ungariſche Außenminiſter
zum Wiener Schiedsſpruch

Budapeſt, 5. Sept. In den Außenaus
ſchüſſen des Parlaments erklärte Außen
miniſter Graf Cſaky, der Wiener Schieds-
ſpruch eine neue Epoche im Leben der
ungariſchen Nation dar. Während auf den
auf anarchiſtiſchen Prinzipien beruhenden
Pariſer Vorortverträgen im Intereſſe der
Weſtmächte, der Samen eines Fpigen
Kampfes ausgeſät wurde, ſei die Politik der
Achſenmächte auf Verſöhnung und Entwick-
lung der Völker, alſo auf den Frieden aus
gerichtet. Nicht weit entfernt ſei der Zeit
punkt, wo der europäiſche Kontinent ein-
mütig anerkennt, daß für die Tätigkeit
Hitlers und Muſſolinis nicht nur die
eigenen, ſondern auch andere Nationen
dankbar ſein müßten. Ungarn wünſche auf
richtig das Hereinbrechen einer neuen
Epoche im Verhältnis zum rumäniſchen
Nachbar. Auch Rumänien werde erkennen,
daß der neue Rahmen in Südoſteuropa,

dem ſie ſich t tBertcite her anpaſſen, auch für ſie viele

Königliche Hausbeſitzer in U5A
Neuyork, 5. Sept. Einer Meldung der

„New Hork Saturday Evening Poſt zu
folge hat die britiſche Königsfami-
lie beträchtliches Kapital in amerikaniſchem
Grundeigentum angelegt, das von der
Maklerfirma Oceanie Jnveſtigation Co. als
Dachgeſellſchaft verwaltet wird. Königin
Wilhelmine von Holland erwarb,
wie die Zeitſchrift weiter berichtet, einen
großen Wohnhauskompler in Waſhington.
Auch Haile Selaffſie und zahlreiche
europäiſche Emigranten legten große Sum-
men in Grundeigentum entlang der berühm-
ten 5. Avenue Neuyorks an.

Ob ſie wohl irgend ein Volk Europas
in dieſen ihren Sorgen bedauern wird

Vorwegiſcher Fra*ker geſunken

San Pedro (Kalifornien), 5. Sept. Der
ſeit 76 Tagen überfällige norwegiſche
Frachter „Tropiec Sea“ (5781 BRT.), unter
britiſcher Flagge unterwegs von Auckland
nach Baltimore, wurde als „vermutlich
untergegangen“ aufgegeben.

z

ß
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Der Führer an England: Wir kommen!
Der Worklaut der Führerrede zur Eröffnung des zweiten Kriegswinkerhilfswerkes 1940/41

Der Führer eröffnete das Kriegswinter-
r 7 1940/41 mit folgender Rede: „Jn

ieſen Tagen endete das erſte Kriegsjahr.
Das zweite begann und mit ihm das neue
Kriegswinterhilfswerk. Die Erfolge des
erſten Jahres, meine Volksgenoſſen, ſind
einmalige, ſo einmalig, daß ſich nicht nur
die Gegner dieſen Ablauf der Geſchicke nicht
o vorgeſtellt hatten, ſondern daß auch viele
m deutſchen Volk die Großartigkeit der Vor

r und die Schnelligkeit der Ereigniſſe
begreifen konnten.

Wir können zum Vergleich das erſte
Kriegsjahr des Weltkrieges gar nicht heran
ziehen, denn in ihm ſind trotz größter Tapfer
keit, trotz unerhört größerer Opfer nur Teil
ergebniſſe erzielt worden und keine einzige
endgültige Löſung.

Dieſe kraurigen Rückzüge
Diesmal brauchen wir nur das gewaltige

Dreieck anzuſehen, das heute von der deut
ſchen Wehrmacht beſchützt wird: im Oſten

Bug, im Norden das Nordkap, Kirkenes
und Narvik und im Süden die Grenzen
Spaniens! Eine Anzahl unſerer Widerſache.
iſt beſeitigt. Nur ſeiner glücklichen geogra-
phiſchen Lage und ſeiner außerordentlichen
Schnelligkeit im Ausrücken hat es England
zu verdanken, daß ihm das gleiche Schickſal
noch nicht zu teil wurde! (Große Heiterkeit.)
Denn es iſt ja nicht ſo, wie es einige britiſche
Politiker darlegten, daß etwa die britiſche
Armee, wie ein wildes Pferd am Zügel
reißend, vor Begierde brennt, endlich los-

laſſen zu werden gegen den dentſchende Sie waren uns doch ſo nahe und
en ohne weiteres ihre Begierde befriedi-

en können. Sie ſelber haben ſich aus unſerer
ähe entfernt, und es blieb ihnen vorbe-

halten, dieſe traurigen Rückzüge als große
Siege hinzuſtellen. So ſehen ihre ge-
ſamten Erfolge aus!

Neben dem großen Gebiet, das zur Zeit
von den deutſchen Truppen beherrſcht wird,
hat unſer Verbündeter Jtalien ſeinerſeits
in Oſtafrika die Offenſive ergriffen, dort
ſeine Poſition verſtärkt und England zurück
geſchlagen.

Englands „S'ege“
Natürlich ſtehen dem auch engliſche Er
oige gegenüber. Es ſind das Erfolge, die
nur normalerweiſe der geſunde Menſchen
verſtand nicht begreift. Wir erleben es immer
wieder, daß die engliſche Propaganda von
einem Extrem ins andere, von der Höhe in
die Tiefe fällt, um dann allerdings wenige
Tage ſpäter in noch größere Höhen zu ſchwe
ben. So konnte man z. B. einmal leſen: Fetzt
fallen die Wärfel des Krieges. Wenn es den
Deutſchen nicht gelingt. nach Paris zu kom
men, und das wird ihnen nicht gelingen,
haben ſie den Krieg verloren. Sollten ſie
aber doch nach Paris kommen. dann wird
England den Krieg gewinnen! (Stürmiſche
Heiterkeit.)

Solcherart hat England ſeit dem 3. Sep-
tember zahlreiche „Siege“ erfochten. Der
glorreichſte Sieg in unſeren Augen aller
dings der ſchmählichſte Mißerfolg lernente
branſende Heiterkeit), war die Flucht aus
Dünkirchen. Aber was tut man nicht in
der Not!

Wir brauchen nur die britiſchen
Kriegsberichte zu leſen, um zu wiſſen,
was es mit dieſen Erfolgen anf ſich hat. Da
heißt es z. B.: „Man ſagt uns, daß
oder: „Man erfährt aus wohlunterrichtete
Kreiſen oder: „Man hört von wohl
informierten Stellen oder: „Man kann
von Sachverſtändigen vernehmen oder:
„Man glaubt ernſtlich annehmen zu dürfen,
daß (immer wieder unterbricht ſtür-miſche Heiterkeit den Führer). Ja einmal
hieß es: „Man glaubt, Grund zu haben,
glauben zu dürfen, daß (ernentes ſtür-
miſches Gelächter. So kann natürlich jede
Niederlage zum Erfolge werden!
„Unkerr'chtete Sachverſtändige

Wir rückten gerade in Polen ein, als
die engliſchen Propagandiſten erklärten, daß
ſie aus wohl unterrichteten Kreiſen wüßten,
daß die Deutſchen bereits eine ganze Anzahl
ſchwerſter Niederlagen erlitten hätten, und
daß die Polen im ſiegreichen Vormarſch auf
Berlin ſeien. Wenige Tage ſpäter verſicher-
ten wohlinformierte Kreiſe, daß ſich jetzt das
Schickſal im Oſten endaültig gewendet hätte.
Dann kamen ebenſowohl unterrichtete Sach-
verſtändige. die bemerkten, daß ſelbſt, wenn
Deutſchland einen Erfolg haben ſollte. was
gar nicht der Fall ſei, dieſer Erfolg in Wirk-
lichkeit doch nur ein Mißerfolg wäre. natür-
lich von einer höheren ſtrategiſchen Warte
aus geſehen. Und als wir ſchon vor War-
ſchau ſtanden, da wußte man dann wieder.
daß man das Recht hätte. annehmen zu dür-
fen, daß nunmehr im Weſten der Angriff
der Alliierten ſeinen erſten großen und zwar
durchſchlagenden Erfolg erzielt hätte. Und
ſo ging das nun weiter, bis es endlich kein
Polen mehr gab.

Da ſagte man: Von uns iſt ein großer
Alpörkick genommen. Dieſes Polen im Oſten
war immer unſere ſchwache Seite. Wir kön-
nen uns nun endlich auf den Kriegsſchau-
platz konzentrieren, auf dem wir den Deut-
ſchen überlegen ſind. und das werden ſie
auch in kurzer Zeit erfahren.

Dann war längere Zeit Ruhe. Dieſe Ruhe
war natürlich auch nur ein vngeheurer, an

dauernder Erfolg der britiſchen Wehrmacht
und ein ebenſo konſtanter Mißerfolg Deutſch
lands. Was haben in dieſen Monaten die
Engländer nicht alles gearbeitet, und was
haben wir nicht alles verſchlafen? (Stür-
miſche Heiterkeit.) Was haben die engliſchen
Politiker in dieſer Zeit nicht alles geſehen
und richtig erkannt, und vor allen Dingen
immer im richtigen Zeitpunkt erfaßt? Und
was haben wir demgegenüber nicht alles
verpaßt? (Neue brauſende Heiterkeit.)

Bis dann Norwegen kam, Als die Ope-
rationen begannen, da freute ſich die eng-
liſche Kriegsgerüchteerſtattung über den un
geheuren Fehler, den wir Deutſche gemacht
hatten. Endlich haben die Deutſchen einen
Fehler gemacht, und das werden ſie jetzt
büßen. So ſchrieb man und man freute ſich
in England, daß man endlich Gelegenheit
bekomme, ſich mit den Deutſchen meſſen zu
können.

Dabei hätten ſie ſich doch jede Stunde mit

So war es überall: Sie haben gelogen
und gelogen. Sie ſind in das Meer ge-
worfen worden und es war ein ganz großer
Sieg. Daß es ihnen gelang, ein paar letzte
Trümmer aus Andalsnes oder Namſos zu

retten, erklärten ſie der Welt als den ge-
waltigſten Erfolg der neueren britiſchen
Kriegsgeſchichte. Damit können wir uns
dann natürlich nicht meſſen! (Toſende Heiter-
keitsſtürme.) Aber dem ſtehen Tatſachen
gegenüber: Wenige Wochen ſpäter gab es,
militäriſch geſehen, kein Norwegen mehr
und die britiſchen Streitkräfte mußten auch
dieſes Land räumen.

Dann kam die Stunde der Auseinander-
ſetzung im Weſten und wir ſind auch hier
nicht zu ſpät gekommen. Gerade in dieſem

uns Deutſchen meſſen können, denn wir ſind
ja im Weſten nur wenige hundert Meter
voneinander entfernt gelegen, aber ſie taten
ſo, als ob ſie uns dort überhaupt nicht hätten
ſehen können, und nun gab ihnen in Nor-
wegen zum erſten Male das gütige Schickſal
die Gelegenheit, dank unſerer und beſonders
meiner Dummheit ſich endlich mit uns krie-
geriſch auseinanderſetzen zu können. Und die
Auseinanderſetzung kam ja auch.

Es iſt nun wirklich eine Jronie des Schick-
ſals, daß der vielleicht für die Engländer
damals ſchlimmſte Tag ihrer eigenen Pro
paganda zu verdanken war. Als wir nämlich
die Norweger ſchon längſt über Hamar und
Lillehammer hinaus geſchlagen hatten, mar-
ſchierte eine britiſche Brigade bieder, fromm
und ahnungslos des gleichen Weges gegen
Hamar. Sie hatten nach rückwärts keinerlei
Verbindung, denn dieſe Verbindung hatten
unſere Stukas und Kampfbomber zerſchlagen.
So hörten ſie nur auf den britiſchen Rund

Feldzug hat die alliierte Koalition wirklich
nichts anderes als nur Niederlagen ein-
ſtecken müſſen. Die Tatſachen die geſchicht-
lichen Tatſachen legen Zeugnis davon ab.
Trotzdem endete auch dieſer Feldzug mit
einem großen britiſchen Sieg, nämlich mit
der herrlichen, ruhmvollen Waffentat von
Dünkirchen. Die Spuren dieſer Waffentat
habe ich mit meinen eigenen Augen geſehen

es ſah ziemlich unordentlich aus. (Aber-
mals durchbrauſt ein ungeheurer Heiter-
keitsſturm den Sportpalaſt.)

Nun iſt Frankreich ebenfalls zerbrochen
Und was hat man jetzt für eine Erklärung?
Als Norwegen endgültig von den Alliierten
geſäubert war, da hatte man erklärt: Das
haben wir ja gewollt. Wir wollten die Deut-

F.
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Aufn. Preſſe- Hoffmann (K.)
Eröffnung des neuen Kriegswinterhilfswerks des deutschen Volkes

Der Führer trifft vor dem Sportpalast ein. In einer gewaltigen Großkundgebung wurde hier
das achte Winterhilfswerk des deutschen Volkes, das zweite Kriegswinterhilfswerk 1940/41
durch den Führer eröffnet. Vorher hatte Dr. Goebbels den Rechenschaftsbericht über

das erste Kriegswinterhilfswerk erstattet

Gewaltiger Auftakt zum 2. Kriegs-Winterhilfswerk
Aufn.: Weltbild (K.)

Blick in den Berliner Sportpalast während der Rede des Führers, der in einer großen und
mitreißenden Rede das deutsche Volk zu erneutem Einsatz für das gewaltigste Sozialwerk
aller Zeiten aufrief und in einer gewaltigen Großkundgebung das 8. Winterhilfswerk des

deutschen Volkes, das 2. Kriegswinterhilfswerk 1940/41, eröffnete

funk, und im britiſchen Rundfunk vernahm
der Brigadekommandeur, daß wir noch weit,
weit vor Lillehammer bzw. von ihm aus
geſehen weit hinter Lillehammer ſeien, und
daß wir eine ſchwere Niederlage erlitten
hätten. Und ſo marſchierte der britiſche Bri-
gade kommandeur an der Spise ſeiner Bri-
gade in Lillehammer ein und legte ſich dort
in Ruhe zu Bett, zur Seite eine Kiſte, ge-
füllt mit Dokumenten, auf denen ſtand:
„Streng geheim und nicht dem Feinde in die
Hände fallen laſſen!“ (Brauſende Heiterkeit
erfüllt den Sportpalaſt.) Und hier wurde er
nun noch in der gleichen Nacht mitſamt
ſeiner koſtbaren Bundeslade von unſeren
Truppen ausgehoben. (Erneute ſchallende
Heiterkeit der Zehntauſende.) Das kommt
daher, wenn ſich jemand auf den Kriegs-
berichterſtatter Miſter Churchill verläßt!
(Wieder ſtürmiſche Heiterkeit und jubelnde
Zuſtimmung.)

England wird niederbrechen
ſchen ja hier herauflocken. Das iſt ein Steg,
ein einzigartiger Sieg für uns, eine Ver-
kürzung unſerer Front. Und nun, nachdem
Frankreich endgültig zerſchmettert war, ſagte
man: Jetzt kann ſich England zum erſten
Male mit ſeiner ganzen Kraft konzentrie-
ren. Wir ſind nicht mehr gezwungen, unſere
Truppen zu vergeuden und zu verzetteln.
Fetzt haben wir die ſtrategiſche Lage erreicht,
die wir ununterbrochen gewünſcht und er
hofft hatten. Der Ballaſt Frankreich iſt jetzt
von uns abgefallen. Dieſer hat uns nur
koſtbares britiſches Blut gekoſtet, und wir
ſind jetzt in der Lage, den Deutſchen ganz
anders entgegenzutreten. (Stürmiſche Heiter-
keit und brauſender Beifall begleiten dieſe
ſarkaſtiſchen Darlegungen des Führers.)

Man hat ſich gleich bei Kriegsbeginn mit
beſtimmten Prophezeiungen über die Dauer
des Krieges befaßt. Man ſagte, der Krieg
dauert drei Jahre. Britannien richtet ſich
auf drei Jahre ein. Das mußte man auch
ſchon tun; denn die Leute, die ſchwerreiche
Beſitzer von Kriegsfabrikationsaktien ſind,
dieſe Leute ſind klug genug, um zu wiſſen,
daß ſich dieſe Neuanſchaffungen gar nicht in
einem halben oder einem Jahre verzinſen
und amortiſieren können.

Das muß alſo ſchon einige Zeit länger
danern. Aber ich war ebenſo vorſichtig und
habe damals dem Reichsmarſchall gleich ge
ſagt: „Göring bereiten wir alles vor auf
fünf Jahre!“ Nicht, weil ich glaubte, daß der
Krieg fünf Jahre dauert. Aber wasan kommen mag, England wird
niederbrechen, ſo vder ſo. (Stür-
miſcher minntenlanger Beifall durchbrauſt
den Sportpalaſt) Jch kenne keinen
anderen Termin als dieſenallein. (Ernenuter toſender Beifall.)

Natürlich werde ich alles klug, vorſichtig
und gewiſſenhaft vorbereiten. Das werden
Sie verſtehen. Abermals antwortet dem
Führer ein Jubelſturm der Begeiſterung.)
Und weun man in England heute ſehr neu
gierig iſt und fragt: „Ja, warum kommt
er denn nicht?“ Beruhigt Eunch,
er kommt! Die Maſſen erheben ſich in
unbeſchreiblicher Begeiſterung und jubeln
dem Führer minutenlang zu.) Man muß
nicht immer ſo neugierig ſein! (Erneute
brauſende Heiterkeit.)

Dieſe Welt wird frei werden.
Es muß ein für allemal mit dem Unfug
aufgeräumt werden, daß es einer Nation
möglich ſein kann, je nach Belieben einen
Kontinent zu blockieren. Es muß in Zu
kunft unmöglich gemacht werden, daß es
einem Piratenſtaat von Zeit zu Zeit immer
wieder je nach Wunſch und Laune einfallen
kann, 450 Millionen Menſchen mehr oder
er der Armut und dem Elend auszu

efern.
Wir haben es als Deutſche für alle Zu

kunft ſatt, uns von England vorſchreiben zu
laſſen, ob wir vielleicht dies oder jenes tun
dürfen oder nicht. ja am Ende ſogar, ob
der Deutſche Kaffee trinken darf oder nicht.
Wenn es England nicht gefällt, dann wird
die Kaffee-Einfuhr einfach geſperrt. Mich
perſönlich berührt das gar nicht, ich trinke
keinen (ſtürmiſche Heiterkeit), aber es ärgert
mich, daß andere ihn nicht ſollen trinken
können (brauſender Beifall). Ueberhaupt
finde ich es unerträglich, daß hier eine 85-
Millionen-Nation von einem anderen Volke
jederzeit an Leib und Leben geſtraft werden
kann, wenn es irgendeinem Plutokraten in
London paßt.

Uns ſchreckt nichts

Jch habe dem engliſchen Volke
oft die Hand zur Verſtändigung
gereicht. Sie wiſſen es ſelbſt: Es war
das mein außenpolitiſches Programm. Jch
habe es neulich zum allerletzten Male ge
ſagt. Jch ziehe jetzt vor zu kämp-
fen, bis endlich eine ganz klare
Entſcheidung herbeigeführt iſt
(wieder erheben ſich die Maſſen und jubeln
dem Führer ſtürmiſch zu). Dieſe klare Ent-
ſcheidung kann nur die ſein, daß dieſes
Regime erbärmlicher und niederträchtiger
Kriegshetzer beſeitigt und ein Zuſtand her

wird, in dem es unmöglich iſt, daß
ne Nation in Zukunft ganz Europa zu

e S

e

e

2

e

h

S

e

e



Seite Merſeburger Zeitung 6. September 1040

ranniſieren vermag (neue z terungs-
rme durchhrauſen den Sportpalaſt).,
Hier werden Deutſchland und Italien

Sorge tragen, daß ſich das in der Geſchichte
ein zweitesmal nicht wiederholt, Und hier
werden England auch alle ſeine Verbündeten
nichts helfen, weder der Kaiſer Haile
Selaſſie, noch Herr Beneſch, noch irgendein
anderer, auch König Haakon nicht und nicht
die Königin Wilhelmine, und auch nicht der
franzöſiſche General de Gaulle. Alle dieſe
Verbündeten werden gar nichts helfen, und
was ſie ſonſt auch noch planen mögen, was
ſte ſonſt auch noch in der tiefſten Falte ihres
Herzens in genommen haben
wir ſind auf der Hut. Wir ſind zu allem
bereit, zu allem entſchloſſen und gewillt,
jederzeit zu handeln. Abermals bereiten
die Maſſen dem Führer ungeheure, minunten-
m vationen.)

an ſchreckt uns durch gar nichts.deu t er ſind dur e
härteſte gegangen, die überdenkbar iſt. Erſt waren wir Soldaten z

J und dann waren wir dieder deutſchen Wiedererhebung.M in en n dulden mußten,
das hat uns geh an kann uns de3 a thtern und durch nichts

aſch

Als man in England vor einem S räh
den Krieg eintrat, ſagte man, wir en
einen Verbündeten. Wir waren neugkerig,
wer das wohl ſei. Sie ſagten: „Das iſt ein
General, dieſer Verbündete, er nGeneral Revolutionl“ e
(Schallende Heiterkeit)) Die habenAhnung vom neuen nationalſogieliſtiſſen

deutſchen Volksſtaat! Und nun warten ſie in
auf die Tätigkeit dieſes Generals

lution. Am 6. September, am 7. September tat ſich nichts. Am 8. kam die Ent
chung, denn nach ihrer Aeußerung ſolltez einer Woche dieſer General Revo

n 7 Er war aber nirgends
auſgnfinden. (Erneute ſtürmiſche Heiterkeit.)

Schwätzereien
ver hieß es: „Wir haben einen anderen

ten General. Es iſt der General
h Wir haben vongerechnet, daß dieſe großen Menſeunde wie im Weltkriege verſuchen wür en

fie rauen und Kinder auszu-rgegr Welerr uns darauf vorbereitet.Meer General war eine Fehlſpekula-
S. Eine Erſcheinung, ein licht im

des Miſter Churchill. (Wieder ant
wortet brauſender Beifall dem Führer.)
an z iſt De dritten Verbündeten

kommen. Es iſt der GeWer Winter Er iſt ſchon einmal da
geweſen. Er hat damals verſagt, und er
wir u Mal genau ſo verſagen.

länder ſollten, wenn ſie ſchon ſoo re remde Generale nehmen, nicht ver
ihren bedeutendſten eigenen Generalles zum britiſchen Reichsgeneralfeld-

e nämlich den Generalf. s iſt ihr einziger Wer Ver
deter es verdienen würde, daß ſieihm tlh die höchſte Seſrbewins, zuteil

laſſen. Uns w. lamit dieſem General nicht Wiehe
ghrorrer brauſender Beifall Führer.)

kann s das britiſche Volkr ma Sen aber das deutſche
England genügend rer

eſe Schwätzereien des Mr. Churchillw6 Mr. Eden vom alten Chamber-
T reden, verbietet einem die Pietätlaſſen das deutſche Volk

kalt oder bewegen es höchſtens zum

eine Erſcheinung wie
oper kein paſſendes Wort. Da muß man

chon zur Mundart greifen, und hier iſt nur
ſchen ein Wort geprägt, das ſo einen

Mann charakteriſtert „Krampfhenne“. (To-ſender Jubel und braufende Heiterkeit er
e den Sportpalaſt.) Die Herren können

n. Es gibt in unſerer vogentl gen

7 Mit dieſen Mitteln werbent nicht gewinnen. Die anderen

n en her an ee ei eder erneuerWerke Bei
Wenn die e ne hat, dann

werden wir an die Stelle der Generäle
Hunger, Revolution, Winter oder u
wieder den Generalder Tat ſetzen, d.
die Handlung. (Mit einem ungeheuren, nicht
endenwollenden Begeiſterungsſturm beant-
worten die Maſſen dieſe Worte des Führers.)
Und dann werden wir ſehen, wer v
am beſten bewährt. (Abermals erhebt
brauſender Beifall.)

Den Dank des deutſchen Volkes an ſeine
Eoldaten ba ich bereits im Reichstag aus
r I Tagen bewegt unse der Dank an unſere du twaffe, an unſere

tapferen Helden, die Tag für Tag nach Eng
land einfliegen, um dort das zu beantworten,
was der geniale Mr. Churchill erſt erfunden
hat. Darauf kome ich noch zu ſprechen.

Des Führers Dank
Jch möchte heute aber nun vor allem den

Dank an die Heimat richten für dieſes
hinter uns liegende Jahr, den Dank an das
ganze deutſche Volk für ſeine en a die
es in dieſem Jahre in oft ein P Ter
ESitnationen zeigte. Denn viella 2 bewußt, was 7 t u

n des vergangenen Jahresüber d 000 enſchen zu evakuieren.

ging alles reibungslos. hwar bei uns auch alles gut vorbereitet
genſatz zu den anderen. Aber was die
aſſen nun im einzelnen e auf ſi nahmen, war oft ſehr wer und ſie haben es

itge negertis ertragen.
lücklich, daß ſie nun wieder inh zurückkehren konnten.

u ßer aber z en r

lich ſtnd, dem Lu tz und
der gewaltigen Organi des

z h den Aer dem gh 7eh und ſernes leiſteten. Wir wollen 7allem der Frau gedenken, der

Bergeitung
Es iſt etwas Wunderbares, unſer Volk

im Kriege zu ſehen in ſeiner ganzen Diſzip-
lin. Wir erleben das gerade auch jetzt in
dieſer Zeit. a uns Herr Churchill ſeine Er
findun Nachtflugangriffe vorführt. Ertut da pi t deshalb, weil dieſe r
etwas beſonders Wirkungsvolles wären
ſondern weil ſeine Luftwaffe bei Tage nichtüber e Land et fann. ährend
die deutſchen Flieger, die deutſchen Flug-
ate Tag für Ta L engliſchen Boden

kommt ein gländer bei Tageslicht
kaum über die Nordſee herüber.

Darum kommen ſie in der Nacht und wer
fen, wie ſie wiſſen, ihre Bomben wahllosunb planlos auf zivile Wohnviertel, auf
Bauern e und Dörfer; wo ſie irgendein
Licht erblicken, wird eine Bombe darauf-geworfen. Ich habe drei Monate lang das
nicht beantworten laſſen in der Meinung,
ſie würden dieſen Unfug einſtellen. Herr
Churchill ſah darin ein Zeichen unſerer
Schwäche. Sie werden es en daß

tetzt nun Nacht für Nacht die Antwort
eben, und zwar in ſteigendem Maße.
end Beifallsſtürme antworten dem

Führer.)
Und wenn die britiſche Luftwaffe 2- oder

3- vder 4000 Kilogramm Bomben wirft,
dann e wir jetzt in einer Nacht 150-,180-, 300 000, 400 000 und mehr Kilo.(Wieder er brich er

erklä zu

e hmen r für dievern
2 Pihepen r v me müſſen, d inche Brrt vorhanden i un r

r voSe e notwendigen en und r
4 on bekommt.

z ihre Städte ausradieren. (Jmürmiſcher wird der Beifall der e
r werden dieſen Nachtpiraten dwerk legen, ſo wahr uns Gott W.

ehntanſende ſpringen auf bringenhrer eine unbe rie. immermehr ſteigernde l
Es wird die Stunde kommen, da einer

von uns beiden bricht, und das a nicht
das d An land ſein! r denbrauſenden I 1 er Maſſen mi leen mis ie toſenden Rufe:
niema

Jch habe ſchon einmal einen a
Kampf in meinem Leben dur an 3
zur letzten Konſequenz und ſwurde Gegner gebrochen, der ßene w

ropa ſitzt. Gerade angeſichts
aber iſt es erſt recht n zu reifen, wie wichtig die Ausgeſtaltung und For
mung n deutſchen Volks gemeinſchaft
iſt. Wir hätten das alles nicht leiſten kön
nen, wenn da vorn verloren, auf ſich ſelbſt
allein geſtellt ein deutſcher Soldat ſtände
ohne Verbindung zu gleichgeſinnten Seelen
der Heimat. Was den Soldaten an der

ſtark macht, iſt das Bewußtſein, und
Wiſſen, daß hinter ihm in eiſernerW Sike der fangatiſche Wille eines gan

lkes ſteht, und zwar ein Volk, erfüllton einer hohen Zielſetzung. Und dieſe Ziel-

rn geht weit darüber hinans, nur den
rieg zu gewinnen.Um die ſoziaie Grundlage

Nein, wir wollen einen neuen Staat aufaucu. Deshalb werden wir auch heute von
en andern ſo gehaßt. Sie haben es offen

ausgeſprochen. Sie ſagen, ja, ihre Sozialexperimente ſind ſehr gefährlich: wenn das
um ſich greift und wenn das auch unſere
Arbeiter ſehen, dann iſt das ſehr bedenklich
Das koſtet n n und bringt nichts ein.
Es rechnet ſich das in keinen Gewinn, in
keine Dividende um. Was ſoll das aolſo?
Wir haben a einer ſolchen Entwicklung kein
Jntereſſe. Wir be z en alles. was dem

r er Menſchheit dient.S 4 rei in einen wirten i nun verwandelt. Abera i ente, bdas, was ſie da alles
kann z dazu fasren daß din t e Maſſen eweckt wird un

v v unſerem Poſtament heruntermüſſen.
m Sie von uns nicht erwarten.

d s das bvöſeſte Beiſpiel.geh tie wir ma ten, wegte
abgel h ſozial war. Sie
a u t wied z ne Kon on auf

44 einer re Geſetz u ung
et foztalen Entwick ziung
San verhaßt iſt. Es ſin

n rattien, in denen ein W kleiner

el 353 Kapitaliſten die a be
27 t, und natürlich in engſter Verbin

mit den internationalen Juden undre manurern.

Wir k a dieſe Feinde aus unſerem
inneren her u alte liebeKoalition a yſtembeutſchland, die
ſich zum et in h at. Sie
hafſen uns wegen unſerer ſozialen Ein-
e ung, und alles, was wir aus dieſer
heraus planen durchführen, erſcheint
gen gefährlich. Sie ſind der Ueberzeugundaß man dieſe Entwicklung beſeitigen nß.
Jch aber bin der Ueberzeugung, daß dieſer
Entwicklung die Zukunft gehört und daß
Staaten, die ſich ihr nicht anſchließen, früher
oder ſpäter zerbrechen. Die Staaten mit
ungelöſten ſozialen Fragen werden, wenn
ſie keine Löſung der Vernunft finden, früher
oder ſpäter zu einer Löſung des Wahnſinns

Der deutſche
Denn wir alle Wer irgendwie belaſtet mit

t ferun e ergangenheit, derHerkunft, de tand es des Berufes m
Entweber mit We ten auf Millionen,zu lich ſi ihrer nationalen Tatigit ar en en Arbeit, weil ſie noch

für eine Scweigſgaſte a m en ſte zu u Gemein
Der Nativona ogzialismus hat von vorn
herein die Auffaſſung vertreten, daß tede
Haltung das Produkt der Ergziehung, der
Gewbhnung, der Vererbung iſt, alſo auch
wieder umerzogen werden kann. Denn das
Kind, das in unſerem Volke wird, wirdnicht geboren mit irgendwelchen Vorurteilen,
Perſtaneemäst er Fogr klaſſenmäßiger Her
ennſt a Je en ihm erſt anerzogen.

e m 4zwe n Lebens werden ihm
dieſe Unterſchtede künſtlich aufoktroytert, unddas z beſei cn, iſt unſere Aufgabe, wenn

wir nicht verzichten wollen get en Aufbau
einer wirklich nan tragfähigen
lichen Geſellſchaft. Dieſe Aufgabe haben
übernommen und beginnen ſie auf aGebieten du zuführen. Sobald das e
ſo weit iſt, man ihm früher die Diver-genzen des menſchüchen Lebens anerziehen

konnte, beginnen wir mit der Anerziehung
des Gemeinſamen und laſſen dann nicht mehr
locker, Und wenn auch der eine oder andere
nach ar Erg byiſſen fragt: ja, mein lieber
Jene wir haben ja auch erſt ſeit wenigenJahren angefangen. Erſt in unſerer Partei

m 5 n

gelangen. Das hat der Nationalſozialismus
im deutſchen Volke verhindert. Sie kennen
nun unſere Zielſetzung und wiſſen, daß wirbeharrlich und konfequent dies Ziel verfech-
ten und auch erreichen werden. Deshalb der
Haß dieſer ganzen internationalen Pluto-
kraten, der jüdiſchen Zeitungen, der Welt-

zbörſen und deshalb auch die Sympathie fürdieſe Demokratien in all den Ländern, die
ebeyſe x denken wie ſie.

e r aber wiſſen, daß dieſer Kampf
letzten Endes um die ganze ſoziale Grundlage unſeres aages un rkct die

Su cnöſtang unſeres W ans tet iſt,müſſen wir uns et ür dieſeJdeale immer i len bee t 351 et ilfswerk, hie ar gſte ſo a iſeel urich
tung, die es überhan einemä t emonſtratio n eſet' Es

feg eder nitareg, daß w inanziell
eſes Problem auch anders h ten lbſen

r Wir hätten auu ohne weiteres hereinbri gen n. e
wäre 54 ig gewe eſe rigen ſati aufzubauen. in 9 tten

Beamte ma en, alſt r rgebui e genau
b gewg en wäre, ja meinetwegen noch

r 1 das Ergebnis x anz a das wir ſoreiwilliger Waltatſon e gen emein19 t in ihrer vpraktiſchen mee nung iſt

Se u m einen, der gibt, aber
4 t dung des anderen, der uune Firit ig Soſex leiſtet, denn es

nd zwei r Opfer bringen, der eine,er das re gibt und der andere, der das

Opfer nun verwaltet, und zwar ehrenamt-
lich verwaltet. Jedes kleine Mädchen, das
hier auf der Straße einſammelt. unterſtützt
von allen anderen Bernufen, die im Turnus
dieſe Arbeit vollbringen, bis hinauf zu den
Repräſentanten des Staates, der Wirtſchaft,
der Kunſt uſw., ſie alle erleben eine prak-de Erziehung zur Volksgemeinſchaft, und

das iſt das Entſcheidende, meine Volks
genoſſen.

Sozialismus
als Gemeinſchaft u ſeit bald r ger
im deutſchen Volk. Eine kurze Friſt, aber
im Ergebnis doch ſchon ungeheuer, wenn du
bedenkſt, daß Fahrhunderte vorher um-gekehrt wirkten afür ſprechen dieſe ge-
waltigen Demonſtrationen unſerer Gemein-
ſchaft. Das wäre doch alles noch vor zwanzig
2 ahren r r re vor 30 Jahrenenkbar, vor 4 hren hätte man es gart Tee Heute iſt es bereits eine reale
v

h zu einer eingelten e e ſ zu einer einheit
Den ginn IWige faſſung, und

Ueberzeungung, 7 einemel. en Zeitalter dieſer Erz die
e z dieſer z. ehung ſeine das ſie werd ann genau

o die neuen Ge an en repräſentieren, wie
e c noch teilweiſe die alten verkörpern.

s iſt das ein mühevoller Weg des Ab-ſchleifenß und des n Aber wir ſehen
es ja am Winterhilfswerk, es macht Fort-ſchritte. Als das erſte Winterhilfswerk kam,
da liefen noch ſehr viele in Deutſchland
herum, die ſagten: wer kommt denn dort,
ein Mann mit einer Büchſe. (Stürmiſche
Heiterkeit.) Alſo rechtsum oder linksum
(erneute Heiterkeit) oder ſogar einmal eine
dumme Bemerkung.

Daß ſich das gebeſſert hat, kann man
ſchon daran erſehen, daß die Spenden immer

An ihrer Seite ſtehen alle die Milsnen
deutſcher Arbeiter in den Munitionsfabri
ken, die ſich einſetzen für die kämpfende
Front, ob alt oder jung, damit ihr
an dem fehlt, an deſſen Mangel ſie einſt im
Jahre 1918 letzten Endes zuſammenbrach.

für britiſche Kachtangriffe
größer wurden. Die Beharrlichkeit hat 33
hier zum Ziele gut Allmählich hat ſder dickfälligſte Repräſentant alter Tbuun
eingeſehen: erſtens nützt es ſowieſo nichts,die Sammler kommen immer wieder, zweitens iſt es beſſer zu ſpenden und ärittens

wird im Grunde m wirkkietwas geleiſtet. Denn wge eht damitWas haben wir damit in n für
Wunden geheilt, wo haben wir überall ge-
holfen, wo haben wir den Menſchen überall
unter die Arme gegriffen, welche gigantiſchen
ſozialen Einrichtungen ſind geſchaffen
worden! Glauben ſie, viele Menſchen ſind
einfach aus Trägheit oder Gedankenfaulkheit
gegen ſolche Neuerungen. Wenn ſie aber erſt
einmal ſehen, was daraus wird, dann ſagen
c dann kann man natürlich auch etwas
geben.

Ich habe das gar nicht gedacht. Jch habe
mir gar nicht vorgeſtellt, daß das etwas ſo
Gewaltiges wird, und endlich, daß das tviel Folgen hat. Es ſind doch wirklich gro
artige Taten, die da vollbracht werden. Und
wenn ſich der Menſch das überlegt, iſt erſelbſt als der ſtarrköpfigſte Revräſenſant
früherer Auffaſſungen bereits a dem v
zum neuen Deutſchland hin. euer ſtür
miſcher Beifall.)

Umgekehrt. wenn wir früher vor 99
Jahren einem geſagt hätten, Herr, hier
haben ſie eine Büchſe, jetzt ſtellen Sie ſich

an eine Straßenecke und bitten, daß ihnen
jemand etwas gibt für ihre Volksgenofſen,
dann hätte er geſagt: Was, ich gebe ſelber
etwas, aber das können Sie von mir nicht
verlangen. Jch bin der Herr Sowieſo, das
fällt mir nicht ein und außerdem, wie
werde ich angeredet Weiß ich, ob mir nicht
einer etwas Dummes ſagt. Ja, er ſelbſt
war ja auch nicht geſcheiter als der, der ihn
ſo dumm anredete. Man muß die Menſchen
gegenſeitig erziehen. Es iſt ſehr gut, wie
Sie ſehen, wie blöde manche Menſchen an-
dere anreden. (Brauſender Beifall.

Aber gerade dieſes Werk hat in ſo weni-
gen Jahren ſchon gezeigt, wie einwirkungs-
fähig ein Volkskörper iſt und wie die Men-
ſchen am Ende doch gepackt werden von einer
großen Jdee, aber auch einer großen Arbeit,
einer großen Leiſtung, und wir packen ſie
ja von allen Seiten. Ueberall wird dieſe
Erziehung durchgeführt. Jch weiß nicht,
wie oft man früher ein Wort ausgeſprochen
hat, daß jeder Soldat den Marſchallſtab im
Torniſter trage. Das war damals nicht
wörtlich zu nehmen, denn es war ja einſt
normal für einen Soldaten gar nicht denk-
bar, dieſen Weg zu beſchreiten. Das alles
hat ſich heute geändert bis nach oben hin-
auf. (Stürmiſcher Beifall.) Wenn einſt der
höchſte Orden nur einem Offizier gegeben
werden konnte, dann kann ihn heute ein5 er Unteroffizter oder Mann genau ſo
ragen

Das Winterhilſswerk
Es iſt eine Welt von Vorurteilen einge-

riſſen worden (erneuter brauſender Beifall),
eine Welt von Vorurtetilen, und, glaubenSie mir, es wird im Laufe der Jahrzehnte
immer ſchöner werden, in dieſem Staate
zu leben. (Aufs neue jubeln die Maſſen
dem Führer zu.) Jmmer größer werden e
Aufgaben, und an ihnen werden wir unſer
Volk immer mehr zueinander erziehen, in
eine immer engere und innigere Gemein-
ſchaft verwandeln. Und wenn dann noch
einige unter keinen Umſtänden wollen, dann
werden wir ihnen einmal ein Ehrenbegräb
nis geben. Das ſind die letzten Repräſen-
tanten eines vergangenen Zeitalters und
inſofern auch vielleicht noch intereſſant. Aber
die Zukunft gehört den tungen Völkern,
die dieſe Frage löſen

Das Winterhilfswerk iſt hier eine ge
waltige Gemeinſchaſtsarbeit der Heimat
angeſichts der gewaltigſten Kundgebungen
der Gemeinſchaft unſerer Front. Denn ſo,
wie dort ein Rieſenkörper wohl organiſiert
ſeine Pflicht erfüllt, ſo ſteht auch hier dieſe
Heimat und iſt zu gleichen Leiſtungen bereit
und gewillt zu jedem Opfer, das dieſer Kampf
um Sein oder Nichtſein um unſere Zukunft
uns auferlegt. (Aufs neue jubeln minnten-
lang die Maſſen dem Führer zu in einer
großartigen Kundgebung unerſchütterlicher
Entſchloſſenheit.)

Wenn ich daher nun noch einmal all
denen danke, die im erſten Kriegswinterhilfs
h egeben haben und ſonſt als Hekfer
mittät waren, dann bitte ich Sie zu leich
alle: Erfüllen Sie nun im zweiten Krier s ernent Jhre Aufgabe, ie
einen als z willige Helfer und die anderen
als freiwillige Geber! Sorgen Sie auch
dafür, daß auch dieſes Werk erneut der Welt
gegenüber eine Demonſtration unſeres un
lösbaren Gemeinſchaftsſinnes wird, damit ſieu erkennen mögen, daß die Spekulation

den General Revolution eine Jdiotieiſt und daß an der Stelle dieſes Generals
ein anderer General ſteht, der General der
es Pflichterfüllung. (Toſender

eifa
Es iſt der Geiſt unſerer Volksgemein

ſchaft, der uns alles ertragen und unſer
Volk ſtark ſein läßt für alle Auseinander
ſetzungen und Entſcheidungen der Zukunft.
Auch damit hilft jeder einzelne dann, den
Willen unſerer Feindmächte zu brechen,
indem er ihnen ſolche Jlluſionen raubt und
ſeinen Teil beiträgt zu er der Ausbreitung der
richtigen Erkenntniſſe über unſer Volk.
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eldwebel Eberhard Wiegand wurde für
tapferen Einſatz in den Schlachten in Flandern
mit dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe ausgezeich
net und am 4. September zum Leutnant be
fördert.

Unteroffizier Walter Herrich, Leunger
Straße 24, wurde das Jnfanterie-Sturmab-
zeichen verliehen. Er war bereits im Feldzug
in Polen mit dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe
für Tapferkeit vor dem Feinde ausgezeichnet
und vom Gefreiten zum Unteroffizier befördert
worden.

Leutnant Horſt Kolbitz, ein gehorener
Mexſeburger, der in einem Flak- Regiment den

eldzug im Weſten mitmachte, hat für Tapfer
dem Feinde das Eiſerne Kreuz II. Kl.

erhalten.

Merſeburger Regierungsbeamte
in der Wehrmacht befördert

Von den während des Krieges zur Wehrmacht
eingezogenen Beamten der Regierung zu Merſe
burg wurden Art Dr. Schulte egierungsaſſeſſor Lippoldt, Regierungsreferen
dar Dr. Knorr und Raegierungsinſpektor- An
wärter Henning zum Leutnant befördert und
Zu Ter iertat vor de Feinde durch ar

ung des Eiſernen e ausgezeWeiter wurden befördert Küleeungeret Mer

rem, Regierungsreferendar Kießner und die
Regierungsin pektor-Anwärter Jä ger und Pei-
nert zum Leutnant, Regierungsaſſeſſor Dr.
Baemeiſter Spr Feldwebel, Regierungsreferendar Dr. Thiel und Regierungeaſſeſor
Eberhard und Regierungsinſpektor-Unwärter
Ehlers zu Unteroffizieren.

Vater Müller 80 Jahre alt
Der in Merſeburg und über die Grenzen hin

aus bekannte und beliebte Gärtner Karl Mül-
ler, Unteraltenburg 53, iſt heute, Freita
80 Jahre alt geworden. Er betreute als Fried-
hofswärter lange Jahre hind den ad
der Altenburger Gemeinde. Der Altersjubilar er
freut ſich noch recht guter Friſche und Rüſtigkeit.
Möge ihm nun noch ein ruhevoller Lebensabend
beſchieden ſein!

70. Geburtstag
Am 7. September kann der Rentner Georg

Eder, Weiße Mauer 36, den 70. Geburtstag
begehen. Jn früheren Jahren war dieſer im
Leunawerk (Holzwerkſtätte) tätig. Wir wün-
ſchen Vater Ederx einen frohen Lebensabend!

75 Fahre Freiwillige Feuerwehr
Sine Gedenkſtunde am 15. September.

n Mit Rückſicht auf die Kriegszeit und die
Einberufung vieler Feuerwehrkamergden zum
Dienſt mit der Waffe hat der Kreisführer der
reiwilligen Feuerwehr von einer größeren
eier abgeſehen. Es findet jedoch eine ſchlichte

Gedenkſtunde am Sonntag, 15. September. vor
mittags am Feuerwehrgerätehaus ſtatt, bei der
zugleich die Vereidigung neu eingetretener
Wehrmänner vorgenommen werden wird.

Kleiderkarten: Straßen O bis F
Heute, Freitag, werden die neuen Reichs

kleiderkarten ausgegeben in der Zeit von 8 bis
12 Uhr und 15 bis 18 Uhr für die Anwohner der
Straßen mit den Anfangsbuchſtaben O, D. E und
ſr 3 der Hans-Schemm Schule in der Wilhelm

aße.

Verdunklung: Freitag 19.38 Uhr bis
Sonnabend 6.20 Uhr. Mondaufgang Fonn-
ahend 13.07 Uhr; Monduntergang Sonnabend
2.26 Uhr.
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Im Intereſſe aller wird ſcharf durchgegriffen!
Keine gebührenpflichtige Verwarnungen im Luftſchutz mehr Fetzt gibt es nur noch Geld oder Haftſtrafe

Wir glaubten, die Luftſchutzdiſziplin in
Me e ſei ſo hervorragend, daß die
Polizei kaum etwas zu tun habe. Leider haben
wir einen Teil unſerer Volksgenoſſen, die mit
uns in den Mauern unſerer Stadt wohnen, doch
zu ſehr überſchätt.

emehr als hundert die die Luftſchuggbeſtimmungen nicht beachket hatten, an

der ache handelte es ſich um Volks
genoſſen, die d g n e e öffentlichenMahnungen des Polizeipräſidenten, trotz aller
Hinweiſe durch die Amtswalter des Reichsluft-

undes und der Polizeibehörden, trotz der
immer wiederkehrenden Belehrung in unſerer
Zeitung gegen die Verdunlelungsvor-
ſchkiften verſtoßen haben. Die Zeit der Milde
iſt vorbei. Wir leben, wie wir ja ſelbſt ſchon
alle feſtſtellen konnten, in einer gefährlichen

Ein Verſehen, ein Verſtoß kann vielen
Berderben bringen und viel Sachſchaden ermög-

lichen. Und dieſes durch Nachläſſigkeit oder Ver
troddel hervorgerufene Gefährden anderer,die ſt Srelen gewiſſenhaft erfüllen, kann nicht

ſcharf genug geahndet werden, darüber muß ſich
auch der letzte in Merſeburg klar ſein.

Miftellung an die Hausgenoſſen
immer kann mit Geld die Sache „ab

ec werden, es wird von Fall zu Fall ent
ob nicht eine Freiheitsſtrafe eine

erzieheriſche Wirkung erzielt. Außerdem werden
allen Bewohnern des Hauſes, in dem der Ver-
dunkelungsſfünder wohnt, Zettel z llt, durch
die ſie von dem Vergehen des Mitbewahners
erfahren, um auch ihrerſeits die Gefährlichkeit
dieſes Nachbarn ermeſſen zu können. Auch dieſe
Maßnahme mußte jetzt in einer großen von
Fällen durchgeführt werden. ir machen aus
drücklich darauf aufmerkſam. damit die Unver-
beſſerlichen erkennen, daß ſie von den zuſtändi
gen Stellen angetü ten Maßnahmen ſtrikt und
ohne Anſehen der Perſon durchgeführt werden.

Es iſt bedauerlich, daß es trotz der doch wahr
lich überzeugenden Beweiſe von den Gefahren, in
die uns ſolche Auch- Volksgenoſſen bringen, noch
immer Perſonen gibt, die da glauben, daß
Spalten am Fenſter oder gar ein „nur auf eine
Minute“ erhelltes, nicht abgedunkeltes Fenſter,
keine Gefahr herbeirufen können. Oftmals
werden ſie gegenüber den Amtsträgern des RLB.
noch ausfallend, wenn dieſe ſie auf eine Licht
quelle aufmerkſam machen.

Warnung an die Reugierigen
Der heutige Bericht des Oberkommandos der

Wehrmacht iſt wieder ein bezeichnendes Beiſpiel
f7 das Schickſal derer, die eine falſche Auf-
aſſung vom „Mut“ an den Tag legen zu

müſſen glauben. 18 Perſonen wurden ge-
tötet, die ſich au des Lu Laufgehalten hatten. ihre ehörigen ſollen
nun andere ſorgen. Iſt das nicht ſchlimm, auch

Opferſonnkag für das 2. Kriegs-WHW.
Unſere Parole heißt: Groß wie dieſe zeit muß unſer Opfer ſein!

x Hinter uns liegt ein Jahr größten ge-
ſchichtlichen Geſchehens. Der von den weſtlichen
Plutokratien frivol vom Zaun gebrochene Krieg
iſt militäriſch zu unſeren Gunſten ſchneller ent
ſchieden worden, als es ſelbſt die Bedenklichſten
worden. Uralte deutſche Lebensräume ſind in
Europa von fremder Zwangsherrſchaft befreit
werden. Uralte deutſche Lebensräume ſind in
das Großdeutſche Reich zurückgekehrt. Das Ziel
unſerer Feinde war die vollkommene Vernichtung
oder mindeſtens Verſklavung Deutſchlands. Wir
aber halfen uns ſelbſt, nachdem der Führer uns
aus unſerem Winterſchlaf geweckt hatte, und ſtellten
ihnen ein einiges, ſtarkes und mächtiges Deutſch
land entgegen, an dem auch die kühnſten An-
griffspläne und der uns zugedachte mörderiſche
Hungerkrieg zerſchellten.Kach dem Siege aber bindet den Helm
feſter!“ Aus dieſem Wort ſpricht jener ſoldatiſche

Peutſchen volkes
u

Geiſt, der ſo urſprünglich-deutſch iſt und von
edem deutſchen Menſchen Zucht und Einordnung,

illen zur Selbſtbeſchränkung und jederzeitige
ordert. Nicht ſatte Spießer

wollen wir im neuen Großdeutſchland werden,

er Je bleiben, ne inen vergangenen en ren geweſen ſind.Darum dürfen wir auch n fern nicht

müde werden. War ſchon das O S r desdeutſchen Volkes im Kriege Wh 1939,40
eradezu überwältigend, ſo daß es ſogar dieſeiſten Pfefferſäcke jenſeits des Kanals aus ihren

ſeligen Träumen weckte, ſo bezeugte das Kriegs
hilfswerk für das Deutſche Rote Kreuz in den
Sommermonaten dieſes Jahres, daß Führer und
Volk entgegen den Wunſchträumen unſerer
Gegner einiger denn je ſind.

Und abermals ruft der Führer ſein Volk zum
Winterhilfswerk auf, das ein Jahr nach dem Be
ginn unſeres Exiſtenzkampfes einſetzt. Jhm iſt die
Aufgabe zugewieſen, neben dem üblichen Kreis
von Hilfsbedürftigen alle diejenigen Volksgenoſſen
beſonders zu betreuen, die durch Kriegs-
auswirkungen in Not geraten ſind. Er-
innern wir uns dabei der Not, die wir bei den
Vaolksdeutſchen in den nunmehr befreiten Oſt
gebieten vorfanden und die auch heute noch
nicht vollkommen beſeitigt iſt; denken wir an die
Rückkehr der Volksgenoſſen in die weſtlichen
Gaue, die teilweiſe ihre Ortſchaften zerſtört von
franzöſiſchen Granaten vorfanden, pergeſſen wirendlich auch nicht das entſetzliche el das
unſere Volksgenoſſen im Elſaß und in Lothringen
erleiden mußten. Jhnen allen ſoll unſer Opfer
im WHW helfen.

Darüber hinaus wird das WHW. aber auch
wie bisher volkspflegeriſche Arbeitenfinanzieren, wie die Elnrihtung und Unterhaltung

von Hilfs- und Beratungsſtellen des Hilfswerkes
„Mutter und Kind“, von NESV.Kindertages-
ſtätten, von Schweſternſtationen und NSV.Bahn-
hofsdienſtſtellen. In dieſen Einrichtungen der
NSV. wird gerade die Arbeit geleiſtet, die in
die Zukunft weiſt und von höchſtem Einfluß auf
die ſeeliſche und geiſtige Haltung der Familie iſt.
Sie weiß, daß ſie heute in einem Staate lebt, der
nicht nur fordert, ſondern ſich auch um ſie ſorgt.

So iſt das WHW. im tiefſten Sinne Aufbau
einer im deutſchen Sozialismus ſolidariſchen Na
tion, die infolge ihrer inneren Geſundheit, ihrer
Kraft und Hingabefähigkeit außenpolitiſch nicht
mehr niedergebeugt werden kann. Am nächſten
Sonntag iſt der erſte Eintopfſonntag. Über ihmund allen Opfertagen des a föao a ſteht:
Groß wie dieſe Zeit muß unſer Opfer ſein!
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wenn man von den Tränen abſieht, die um dieſe
Opfer der Unvernunft von ihren Angehörigen ge-
weint werden? Laſſen wir uns auch dieſen Fall
wieder zur Warnung dienen.

Richt vor der Enkwarnung!
Eine weitere Gefahr liegt in dem ſich bemer

bar machenden Beſtreben, den Luftſchutzkeller be
reits vor der Entwarnung zu verlaſſen. D
begeben ſich manche r ſogar mit
dern auf die Straße. Sie wiſſen nicht, ob ni
ein Nachzügler oder andere Flieger mit ihren
Bomben bereits wieder in der Nähe ſind und
ſern ſich und die Angehörigen der gleichen Ge-
fahr aus, wie die Neügierigen, die da glauben,
dieſe n ſind nur Schauſpiele für ſenſations-
lüſterne Mitmenſchen. Auch wer vorzeitig den
Luftſchutzkeller verläßt, begeht Verſtöße gegen die
Anordnungen, die Zim Schutze der Allgemeinheit
erkaſſen worden ſind.

Es iſt Krieg!
Das müſſen wir uns immer vor

halten bei all unſerem Tun. Wir müſſen
Diſziplin, die im großen und ganzen ja auch
bei uns vorhanden iſt, bis ins Letzte beweiſen.
Ein ar verbiſſener Gegner hat ſern
den Untergang geſchworen. Wir wiſſen, daß
ſein Ziel nie und nimmer erreicht. Wir wollen
aber auch alle unnötigen Opfer ver
meiden, die Leichtſinn und Unverſtand herbei
führen können. Darum ſorge jeder zu ſeinem
Teile mit, daß alle Hausgenoſſen oder Arbeits
kameraden ſich ſo verhalten, wie es von uns in
unſerem eigenen Lebensintereſſe verlangt wird.
Wenn wir uns wieder einmal an unſere Polizei
wenden, dann möge uns die Auskunft werden,
daß nunmehr auch der letzte Merſeburger in Luft
ſchutzdingen die notwendige Diſziplin zeigt. m.

„Her Bamberger Reiter
Am 16. September ſpricht Dr. Kroeber

in Merſeburg.

Im Rahmen des Deutſchen Volksbildungs-
werkes ſpricht am 16. September, um 19 Uhr, her
Düſſeldorfer Kunſthiſtoriker Dr. Thimotheus
Kroeber. Dr. Kroeber iſt Merſeburg kein Un
bekannter. Es iſt noch in unſer aller Erinnerung,
wie er es verſtand, die Stifterfiguren im Naum-
burger Dom den Msrſeburger Zuhörern nahezu
nen Diesmal ſpricht Dr. Kroeber über ein
Jdealbild deutſchen Weſens, den „Bamberger
Reiter“. Das Thema gewinnt für Merſeburg um
ſo größeres Jntereſſe, als im Theaterring viele
Merſeburger ſeinerzeit das Schauſpiel „Der Bam
berger Reiter“ geſehen haben. Über den Bam
berger Reiter ſelbſt ſchuf Dr. Kroeber ein Monu
mentalwerk, das allein ſchon davon Zeugnis ablegt,
wie tief der Kunſthiſtoriker in däs Weſen der
einzigſchönen Plaſtik eingedrungen iſt.

Paul Eipper ſpricht nochmals
u unſerem geſtrigen Bericht über den aus

ezeichneten Vortrag, den der Tierſchilderer PaulEir per in einer geſchloſſenen Veranſt
für Soldaten gehalten hat, teilen wir mit, d
der Vortrag im Februar 1941 von der Volks
bildungsſtätte Merſeburg im Rahmen des Winter
programmes öffentlich durchgeführt werden wird.

Kleine Stadtchronik
Weide ſtürzte in die Saale.

Seit einigen Tagen liegt ein großer Wei-
denbaum am unteren v unweit desWehres der Meuſchauer Mühle in der Saale.
Er war durch das Alter in der Widerſtands
kraft gegen Stürme gebrochen und hat ſich mit
dem Schmuck der Blätter in die gen ge
neigt, während die Wurzel noch im Boden ver
ankert ſind. 3
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Front der Heimat im erſten Kriegsjahr

Der deutſche Erzieher im Kriegseinſatz
Der RS.-Lehrerbund im Gau Halle- Merſeburg und ſeine vielſeitigen Aufgabengebiete

Über den Einſatz des deutſchen Lehrers im
Weltkrieg 1914/18 liegt ein größeres Werk des
Rektors Führen vor: „Lehrer im Krieg.“ Er-
gänzt wird die Arbeit durch eine Sammlung
„Lehrerbriefe aus dem Felde, Vermächtnis gefal
lener Erzieher“. Auf dieſen Blättern wird von
einem ſtillen Heldentum geſprochen, das ſich im
Einſatz für Volk und Vaterland gezeigt hat. Ein
ähnliches Bild bietet ſich, wenn wir die heutige
Arbeit der im NS.-Lehrerbund zuſammenge-
ſchloſſenen Erzieherſchaft betrachten.

Froni und Heimat eng verbunden
Überall ſtehen ſie wieder draußen und fetzen

das, was ſie in der Schule ihren Schülern gelehrt
haben, in die Tat um. Die Kreiswaltungen des
NS.-Lehrerbundes haben regelmäßige Anſchreiben
mit perſönlichen Mitteilungen hinausgeſandt, und
die Gauwaltung hat durch Feldpoſtſendungen enge
Verbindung gehalten. Ein reger Briefwechſel hat
ſich daraus entwickelt, und der Leſer gewinnt den
Eindruck, daß ſich der Zuſammenhang zwiſchen
draußen und drinnen in der Trennungszeit noch
mehr gefeſtigt hat.

Dazu trägt auch bei, daß die feldgrauen Lehrer
mit ihrer Schule und mit den Schülern in dauern-
dem Gedankenaustauſch bleiben. Es iſt ein feſt
licher Tag für die Schule, wenn die Kinder zu
einem Feldpoſtpäckchen zuſammenſteuern können,
oder wenn ein Feldpoſtſammelbrief abgeht. Wie
Se iſt dann die Freude, wenn vom Lehrer
chriftliche Antwort eintrifft, oder wenn er gar in

ſeiner Uniform perſönlich an einem Urlaubstag
erſcheint, um von ſeinen Erlebniſſen zu erzählen.
Hier haben wir den lebendigſten Geſchichtsunter
richt; Lehrer und Schüler ſtehen von einem großen
Geſchehen erfaßt zuſammen, und der hrer
kamerad verſucht ſeinen Zuhörern den Sinn des
Gegenwartsgeſchehens nahezubringen.

Kriegserleben in der Schule
Die Lehrer in der Heimat werden vom NS.

Lehrerbund in ihrer ſchweren, verantwortun
vollen Arbeit unterſtützt. Gilt es doch, die deutſche
Jugend innerlich auszurichten, ihr die Tagesereig-
niſſe nahezubringen und im völkiſchen Geiſte die
propagandiſtiſche Beeinfluſſung nach den Zielen
der NSVAP. durchzuführen, und zwar ſo, danicht nur die Schüler erfaßt werden, ſondern zaß

das Schulerlebnis auch ins Elternhaus hinaus
klingt. Mancherlei Druckſchriften ſtellte der NS.
Lehrerbund bereit: die größte Kinderzeitung der
Welt „Hilf mit!“ leiſtet vorbildliche Arbeit.
Die Lehrſchaubogen hängen in allen Schul-
häuſern und bringen wichtige Gegenwartsfragen.
Das vom Lehrerbund herausgegebene Kriegs
tagebuch wird in vielen Schulklaſſen geführt.
Auch die zahlreichen, vom NS.-Lehrerbund her
ausgegebenen Lehrerzeitungen, insbeſondere die
Reichszeitung „Der Deutſche Erzieher“
mit ihren Gauanhängen bringen laufend Hinweiſe
für die gegenwartsnahe Geſtaltung des Unter
richtes und wertvollen Stoffhilfen.

Die Schularbeit iſt auf das Kriegserleben ein
geſtellt. Schon beim Betreten des Hausflures
leuchtet einem eine große Karte entgegen, auf der
die wichtigen Kriegsſtellungen verzeichnet ſind.
Eine Wandtafel daneben enthält in großer Schrift
einen Hinweis auf das, was in dieſen Tagen ge-
ſchehen iſt. Jn den Klaſſen wird nun verſucht,
die Gegenwartsgeſchehniſſe den Kindern nahezu
bringen.

Sonderaufgaben der Schule
Gründliche Umſtellung erforderte der Haus

wirtſchaftsunterricht unſerer Mädchen.
Manche Anregung zur rechten Ausnutzung der
verfügbaren Nährſtoffe wird in die häusliche
Küche gedrungen ſein. Ähnlich liegt es beim
Nadelarbeitsunterricht, der ſich wegen
der fehlenden Spinnſtoffe auch umſtellen mußte.
Wenn die Schülerinnen ſich ihre Turnſchuhe Lirſt
arbeiten, wenn ſie lernen, wie man alten Stoff
zu Gebrauchsſtücken umarbeitet, ſo iſt manche
Hilfe getan. So manche Sonderaufgabe hat die
Kriegszeit der deutſchen Schule gebracht: Sei-
denraupenb.au in den Landſchulen, Förde-
rung des Werkes Ernährung aus dem
Walde“ durch Sammeln von Heilkräutern, Tee-
kräutern und Wildgemüſen, Sammlung von
Knochen, Altmetall, Papier, Spinnſtoffen, Einſatz
der Schüler zur Erntehilfe und zu Hilfsarbeiten

bei der Ausgabe der Lebensmittelkarten, Einſatz
für den Luftſchutz uſw.

Die weltanſchauliche Betreuung durch führende
Perſönlichkeiten der Partei tritt als neues
Bildungsmittel in das Schulleben. Die in Ab-
ſtänden von 14 Tagen gehaltenen Reden bilden
den Ausgangspunkt weltanſchaulicher Betreuung,
die durch die ganze Woche hindurch klingt.

Das Wichtigſte im Kriege iſt jedoch, daß die
Bildungsarbeit, die tägli affe Pflichterfül-
lung, nicht abreißt, damit are zu
tage treten. Die ule iſt deshalb bemüht, den
e auf jeden Fall weiterzu-führen. Zahlreiche Lehrer im Ruheſtande und
viele ehemalige Lehrerinnen konnten manche
Lücke ſchließen.

Jm Oſthilfswerk helfen die deutſchen Er
zieher im Verein mit dem deutſchen kinde
den Schulen im Oſtgebiet, indem ittel
und Lehrbücher zur Verfügung en. der
NS.-Lehrerbund zum Erntehilfswerk aufrief, mel
deten ſich ſogleich 2000 deutſche Erzieher unſeres
Gaues zum Einſatz während der Ferien. Die
Bitten der Ernährungsämter in der in der
Gemeindeverwaltung auf dem Lande um Mit-
hilfe bei den mannigfachen A en bei der
Kriegswirtſchaft finden bei den ehern immer

r.

So dient der Erzieher mit ſeiner nder Fegerwart und auch der ſt. Lohn
ihm das Bewußtſein, in Zeit ſeine

flicht erfüllt zu haben.

Arbeit am Wasser.
Die Wehrmauer am Wehr unterhbalb des Schlosses an der Meuschauer Mühle, die vor etwa
einem halben Jahr den Fluten nachgegeben und zusammengerutseht war, wird jetzt wieder

ausgebessert. BVild: Klingbeil.

WMerſeburgs ſchwerſte Kartoffel
Jn unſere Schriftleitung ſind auch in letzter

Zeit wieder ſo allerlei Raritäten gebracht wor-
den. Da lag auf dem Tiſche ein mächtiger Kür-
bis, dann ſtellte ſich ein eigenartiger Käfer und
ein andermal wieder eine Schmetterlingspuppe
ein. Die „allwiſſende“ Schriftleitung hatte die
dankbare Aufgabe, nicht nur freundlichſt übe
ihr „Kleinmuſeum“ zu berichten. ſondern au
im Falle „Käfer“ oder „Puppe“ zu identifi-
zieren und ihre naturwiſſenſchaftliche Be
ſchlagenheit vor aller Hffentlichkeit darzutun,
was denn auch zur Zufriedenheit der Kurioſi-
tätenlieferanten geſchehen iſt. Eine Pauſe in
der Anlieferung von Seltſamkeiten iſt aber
noch nicht eingetreten. Die jüngſte „Senſation“
iſt eine Kartoffel, die mit den übrigen uns ge
brachten Kartoffeln die ſonderbare Form ge-
mein hat, ſie aber darin übertrumpft, da ſie
das ſtattliche Gewicht von 1350 Gramm auf-
weiſt. Das längliche Unikum erntete ein Volks-
genoſſe aus Merſeburg in ſeinem Garten am
„Parkbad“. Der Kartoffelbedarf der Schrift-
leitung iſt damit für dieſen Herbſt gedeckt.

Centrum-Lichtſpiele:

„Das jüngſte Gericht“
Man möchte faſt an einen Stammtiſchwitz

glauben, wenn man ſich dieſen Film anſieht.
Und doch hat es einmal einen Zeitpunkt ge
geben es war kurz nach der Jahrhundert-
wende als ein aſtronomiſches Ereignis viele
Gemüter in tolle Erregung verſetzte. Allen
Ernſtes glaubten viele an einen Untergang der
Mutter Erde. Nun, das trat nicht ein, und ſie
dreht ſich immer noch!

Jener Kometenſchweif, der in unſere Sphä-
ren gelangte, hat uns nichts getan. Dieſe ganze
Geſchichte hat der Film aufgegriffen. Sie wird

Merſeburgs Funkamakeure auf Draht!
Jmmer neue Fortſchritte in der Funk- Entwicklung

Der Ortsverband Merſeburg des
Deutſchen Amateur Sende und Empfangsdienſtes
(DASD.) hielt ſeinen Pflichtabend für September
ab, der wieder einmal zeigte, daß unſere
Amateurfunker auch während des Krieges eifrig
an der Arbeit ſind.

So macht der neue Anfängerkurſus unter der
bewährten Leitung des Deutſchen Empfangs
meiſters Engler gute Fortſchritte. Auch dasMorſen geht ſchon recht flott. Der Unterricht für

die Anfänger beginnt jetzt Dienstags bereits um
19.30 Uhr, das Morſen für die Fortgeſchrittenen
um 19.45 Uhr.

Die Anteilnahme der Merſeburger Bevölke
rung an der Arbeit unſerer Amateurfunker hat
in letzter Zeit ſehr zugenommen, ſo hat ſich auch
die e der aktiven Mitglieder des Ortsverbandes
Merſeburg auf 55 erhöht, von denen ſich zur Zeit
allerdings ein großer Teil bei der Wehrmacht be
findet. Es waren daher auch zu dieſem Pflicht
abend wieder zahlreiche Feldpoſtbriefe ein-
gegangen, die recht intereſſante Kampfſchilde-
rungen und Berichte aus Frankreich brachten undgroßen Beifall fanden.

Jm „Rahmen der techniſchen Sondervorträge
ſprach dann der Ortsverbandsführer, Pg. Rhein-
wein, über Spulen in Theorie und Praxis.
Nach der allgemeinen Einführung in di
biet am vorigen Pflichtabend wurde dieſes Mal
beſonders die Selbſtinduktion behandelt. Durch
die humorvolle Vortragsweiſe konnte der Redner
den ſchwierigen Stoff auch den Anfängern ver-
ſtändlich machen, was durch die zahlreichen prak-
tiſchen Vorführungen noch unterſtützt wurde. Für
de Fortgeſchrittenen gaben die Ausführungen
über Erdungspunkte und Überbrückungskonden

ſatoren manche wertvolle Anregung für den
Selbſtbau von Geräten.

Beſonderes Jntereſſe jedoch die Mit-
teilung, daß eine deutſche Firma jetzt eine neue

pule für Tonſelektionskreiſe her-
ausgebracht hat. Einige Merſeburger Funk-
amateure, die ſich auch mit dem Entwurf neuer
Empfängerkonſtruktionen vbelarren arbeiten
bereits ſeit einiger Zeit an der Verbeſſerung der
Trennſchärfe einfacher Geräte. Die bisherigen
Verſuche mit Tonſelektionskreiſen brachten jedoch
nicht den gewünſchten Erfolg. Durch die neuen
Spulen werden jedoch weſentlich günſtigere Ver
hältniſſe geſchaffen, ſo daß zu erwarten iſt, daß
die eifrigen Baſtler und Konſtrukteure endlich ihr
Ziel erreichen.

Aber nicht genug damit! Auf Anregung des
Ortsverbandsführers Rheinwein, der ſelbſt ein
alter Baſtler und Praktiker iſt, werden demnächſt
Empfänger gebaut, die durch einen ganz neu-
artigen Aufbau den rin mp-fang zweier verſchiedener Sender
eſtatten, ſelbſt dann, wenn beide auf r ver
chiedenen Wellenlängen (z. B. 20 und 80 Meter)

arbeiten. Das iſt für den Funkamateur deswegen
beſonders wertvoll, da er auf dieſe Weiſe den
Verkehr zwiſchen zwei Stationen abhören kann,
ohne dabei den Empfänger jedesmal auf einen
der beiden Stationen neu abzuſtimmen.Auch die neue Enpiangeſtatten DE 6971/ U

des Ortsverbandes Merſeburg, die erſt ſeit dreiWochen in Betrieb iſt, hat en zahlreiche in
und ausländiſche Stationen r en können.

So arbeiten unſere Amateurfunker auch wäh
rend des Krieges emſig weiter, ſtets bemüht,
durch Einſatz der letzten techniſchen Errungen-
ſchaften und perſönlicher Leiſtung immer größere
Erfolge zu erzielen.

in recht humorvoller Art dargereicht. Karl
Skraup, Hans Holt, Anton Pointner
und Olly Holzmann beteiligten ſich daran.

Fri äriol

Stutſden

Nur ein Verſehen?
Sturm kam von einer Konferenz. Einer

wierigen. Sie hatte ſich bis un de Gei
ausgedehnt und war, um einer Erſchio
Lebensgeiſter vorzubeugen, mit Wein
baut worden.

Jn tiefer Nacht kehrte Sturm heim. Dir Luft
in ſeinem Schlafzimmer dünkte ihn abgeſtasden
und bleiern. „Fihhh!“ löſte Sturm den Kragen
knopf, „das liegt ja wie ein Zentner Sirup auf
der Lunge! Fenſter auf!“

Am Fenſter gab's Hemmungen, hervo

Wichchait r 7 e xi terin vorſorglich zugezogen ha
tig!“ fummelte Sturm an den Falten. „Verdurke
lung! Aber Die Luft iſt unerträglichi Jch
ziehe mich ohne Licht aus. Schlafen tue ich
im Dunkeln!“

Fichtſchattor ausgedreht, Gardine weg, Fenſter

Die klare Nachtluft ſtrömte ins Zimmer und in
Sturms Denkapparat.

dem ibtiſch liegt?“De h e re übertegteein ratſch! Belangloſe
jetzt konnte ſich Sturm aufs Ohr hauen.

zum Schlafzimmer. nips! Jn aller
pellite ſich Sturm aus. Da wurde es

ihm plötzlich auffallend kühl um die Sockenhalter.
„Potz Blitzl Die Fenſter

Am nä Mor traf Sturm den Hauswart. er der höflich, aber ernſt.
„heute nacht war Jhr Fenſter gute Mimten
erleuchtet! Hab's aus dem Heizkeller geſehen. Sie
wiſſen doch Natürlich Ve Darfaber nicht vorkommen, Herr Sturm! Sehen Sie,
ein einziger Knips am Schalter ohne Verdunke-
lung kann uns allen an den Kragen gehen. Dabeiſpielt es praktiſch gar keine Rolle, ob es aus Gleich

ültigkeit, Bequemlichkeit Verſehen geknipft
at! Ein Vergehen, und zwar ein ganz un

verantwortliches, iſt es auf alle Fälle

Deue Beſtimmungen
über Speiſekartoffellieferung

e
el ieferungen pre an Suelſera offen und deren Bedarf in

Kraft. Lieferungsverträge für
die it des Jnkrafttretens der Anordnungabgeſchio en waren, müſſen bis zum 14. Sep-

tember 1940 abgewickelt und erfüllt werden. Unter
Erfüllung verſteht die Anordnung die Verladung
von z r 7 bis ſpäteſtens dieſem
Tage. Sollten Lieferungsverträge jedoch bis zum
14. September 10940 nicht erf worden ſein, fo
müſſen ſie dem Kartoffelwirtſchaftsverband ge
meldet werden, der für die Verſandverteiler zu

ändig iſt. Die Beſtimmungen der AnordnungBe keine Anwendung bei Lieferungen von
Speiſekartoffeln von dem Erzeuger unmitt
an den Verbraucher.

g der
unter

vor der Meiſterſchaft
Auf der Nollſchuhbahn in Leuna herrſcht lebhafter Trainingsbetrieb

Schon am Mittwochgbend trafen die erſten Teilnehmer
an den Deutſchen Kriegsmeiſterſchaften im Rollkunſt
laufen 1940 in L U a ein. Für ſie iſt in beſter Weiſe
geſorgt. Eine Anzahl von ihnen wohnt in Merſeburg.
Natürlich herrſchte bereits am Donnerstag von vor
mittags bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden, lebhafter
Trainingsbetrieb.

Einer der erſten auf der h Bahn, an der rings
um die letzten Vorbereitungen für den zu erwartenden
Maſſenbeſuch getroffen werden, iſt der u Meiſter
Fritz Händel, Nürnberg. Bei einer rſtatten wir der Naruberger Expedition einen Beſuch ab.

Sie ſteht unter Lei des bekannten früheren Deutſchen
Meiſters im Paarlaufen und Nationalſpielers im Roll
hockey, Pfiſt er (1. FC. Nürnberg). Dieſer alte „Fuchs“
auf dem „RollPflaſter“ iſt von der Leunger Bahn und
ihrer Güte begeiſtert, aber ſie wäre noch ſchöner,
wenn uns die Aſche in Ruhe ließe!“ D etrus
den Wind dreht, iſt bei ſeiner Liebe für allen Sport
anzunehmen. Wir unterhalten uns mit dem ſchlanken
Fritz Händel.
ſchon Deutſcher und zweifacher EuropaMeiſter. Jn
Stuttgart wurde er 1937 zum erſten Male Europa

Die Deutsche und Europa-Meisterin
Lydia Wahl, Nürnberg, die auch in Leuna

Deutsche Meisterin werden vill.
Bild: NSRL.

meiſter und in England (Mancheſter) verteidigte er
dieſen Titel 1938 mit beſtem Erfolg. Dabei fährt
Händel, ein ſchmucker und beſcheidener Junge, erſt ſeit
1934 Rollſchuh. Wie uns erklärte, iſt Händel
infolge ſeiner natürlichen Veranlagung ungemein ſchnell
emporgeſtiegen. Er hält ihn auch heute noch als beſten
Rolläufer. „Jch denke doch, daß ich es auch diesmal
ſchaffe, wenn es mir auch ſehr ſchwer gemacht werden
wird“, meint der junge Deutſche Meiſter und man ſieht
es ihm an: er hat Siegeswillen. Und als er
davonrollt, bewundern wir aufs neue ſeine herrliche
Kunſt. Ja, ſo fährt nur ein Deutſcher Meiſter!

Neben uns ſteht Händels Klubkameradin, die 17jäh-
rige Olga Händler in Begleitung ihrer ſport-
begeiſterten Mutter, die ihr Töchterchen auf allen Sport
fahrten treu begleitet und betreut, während der Vater
draußen als Hauptmann an der Front ſteht. Olga iſt
Zweite in der BayernMeiſterſchaft, nur Lydia Wahl,
die Deutſche Meiſterin, ließ ſie voran. Fleißig übt ſie
an den Pflichtübungen. Und nun haben wir noch zwei

Trotz ſeiner 19 Jahre iſt er ſeit 1937

„Küken“ neben uns: den 15jährigen Robert Un gen
und den 16jährigen Freimuth Stein beide 1. FT.
Nürnberg und immer „im Schatten ihres Meiſters
laufend. Bei den Deutſchen Jugendmeiſterſchaften in
Breslau aber zeigten dieſe beiden Jungen, die erſt ſeit
1939 lang ihr großes Können, ſie belegten dort
Plätze. ß beide eine Zukunft haben, beweiſen

ſg r j de Vah h wnzwiſchen iſt's au r n noch reger geworden.
Vor allem ein Paar erregt größtes Aufſehen: Hilde
Meſſerſchmidt- Hans Schwarz aus en.

elhaft, wie dieſe beiden eingeſpielt ſind, wie ſie die
chwierigſten Figuren gemeinſam ſpielend bewältigen.
Das wird einen herrlichen Kampf geben mit dem
Favoritenpaar Margret LauerKarl Waldeck aus Dort
mund, das erſt am Donnerstagabend in Leung ein
etroffen iſt. Und Hans Schwarz, dieſer ſchwarzheauihe Weſtfale, dürfte ein Rivale für Frritz

im Einzellauf der Männer ſein. Wie er über die B
fegt und mit ſpielender Leichtigkeit ſein Penſum
„rollt“, wie er vor allem den „AxelSprung“ beherrſcht

hantaſtiſch! Beſonders fleißig arbeitet auch er an den

flichtübungen. ſohesir haben Muße, uns andere Meiſterläufer und
„läuferinnen anzuſehen. Allen fällt die hübſche, blonde
Lotte Kortendieck, Dortmund, auf, die vor
Tagen in Breslau Deutſche Jugendmeiſterin wurde.
iſt erſt 18 Jahre alt; man verſpricht ſich in ihr die Nach
olgerin von Lydia Wahl, die vorläufig noch Alleinherra iſt. Ungemein elegant und leicht läuft das ſchlanke

Lottchen. Das Auge trinkt ſich förmlich ſatt an ihrer
meiſterhaften Kunſt. Ubrigens hat ſie auch ihren Vater
mitgebracht, der ſcharf aufpaßt An einer anderen
Steüe übt die ſchwarzhaarige, faſt ſüdländiſch anmutende
Urſel Ante, Dortmund. Und hier ſind wieder einige
Bekannte: unſere Mitte-Bereichsmeiſterin Roſe marie

ierrath, Magdeburg, an der wir ſoviel Freudei als ſie mit dem „Steh-auf-Mann“ Faltermeyer,
dieſem Fallkünſtler auf Rollſchuhen, in Leuna Begeiſte
rungsſtürme erweckte. Jhr reizendes Dirndlkleidchen
kürzer geht's nimmer Vor uns übt ein Bereichs
meiſterpaar: die erſt 14jährige JIſe Hohmann aus
Weißenfels und unſer Leunger Hermann Brückner.
die beide in Breslau ehrenvolle Zweite wurden und auch
heute wieder in feiner Form ſind. Brückner übt fleißig
und unermüdlich, und die zierliche Partnerin Jlſe (deren
Vater ebenfalls zur Stelle iſt) gefällt immer aufs neue
durch ihre Anmut und Natürlichkeit im Stil.

überall wird kritiſiert. Gute und mäßige Leiſtungen
ſtehen zur Debatte. Und da auch Meiſter „fallen“
fehlt es nicht an Material zur Kritik. Einer beobachtet
den anderen. Noch will keiner allzuviel zeigen, ſondern
ſich alles ſorgſam „aufheben“ für Sonnabend und Sonn
tag für die wenigen Stunden, wo es das zu zeigen gilt,
was wirklich an beſtem Können in jedem einzelnen ſteckt,
wo es um Deutſche Meiſterehren geht.

Der Zuſpruch für die Leunger Meiſterſchaftstage ift
ungemein groß. Die Sitzplätze ſind faſt ſo gut wie aus
verkauft. Die Sicht iſt von allen Plätzen aus die denkbar
beſte. Am heutigen Freitag wird nochmals fleißig trainiert,während die Kampfrichter tagen und die Ausloſung der
Pflichtfiguren und der Startnummern erfolgen.

Der Sonnabend iſt der erſte Haupkkag
mit dem Pflichtlaufen der Männer um 8 Uhr und den um
9 Uhr beginnenden Bereichswettbewerb W der
Frauen) und anſchließender Meiſterſchaft der Frauen
Pflicht). Um 16 Uhr beginnen die Frauen mit dem

Kürlaufen im Bereichswettbewerb, die Männer mit
dem Meiſter-Kürlaufen und die Meiſterſchaft der Paare
um die Meiſterſchaft. Es folgt der Bereichswetthewerb
und der Tanz und endlich der Rollhockeykampf
zwiſchen Berlin und Leipzig. Alſo Vorführungen, wie ſie
anziehender nicht ſein können. Man weiß wirklich ncht,
welches Programm mehr lockt: das des Sonnabend s
oder des Sonntag s. Es gibt hier nur einen Ausweg:
man beſucht die Leunger Rollbahn an beiden Tagen,
um nichts von den Genüſſen zu verſäumen, die an beiden
geboten werden. Wie wir hören, wird verſucht werden,
bei der Mübag vorſtellig zu werden, um den zu erwar
tenden Maſſenverkehr einewandfrei zu bewältigen.

Nur noch wenige Stunden ſind es bis zum Start der
Deutſchen Rollkunſtmeiſterſchaften 1940 in Leuna!
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Volk in Leibesübungen
Der Pflichtſptelreigen wird fortgeſetzt

Schwere Kämpfe in Merſeburg und Leung.
Neben den Pflichtſpielen der Bereichsklaſſe haben amSonntag die pung im Sportgau Halle- Merſeburg

für uns beſonderes Jntereſſe. Jn Merſeburg gaſtiert
beim Vf L. mit Wacker eine der ſtärkſten Mannſchaften
Halles und im Stadion Leuna iſt Sportfreunde Halle
der Gegner des TusSVp., ren die 99er nach
Halle zu den 98ern fahren müſſen, mit denen ſie ein
Hühnchen zu rupfen haben. Das ſind drei Spiele, die
es in ſich haben. Hoffen wir, daß ſie nicht nur Nieder
lagen für Merſeburg-Leuna bringen, ſondern ehrenvolle
m für unſere Farben. dichtig iſt am Sonntag das Aufſtiegsſpiel derMerſeburger Preußen. Sie müſſen e wenn
üe n ſchon in die Pflichtſpiele der 1. Klaſſe zu

ſammen mit 99, VfL. und TuSpV. Leuga I r
wollen. Merſeburg erwartet einen Preußen Sieg

Die 99er in Halle
Werden ſie den 98sern die Punkte abnehmen?

09 e Lber ein Pflichtſpiel J gegengende Mannſcha en: e,Söllner, Gaudig; Strüber, Oemus, e Wie

Teich. Dieſe Elf J unbedingt ſtärker als die, die vor
kurzem auf dem r Platz ſo glatt von den 88ern im
Freundſchaftsſpiel geſchlagen wurde. Da unſere au
G al mit Selbſtyertrauen in den Kampf gehen,da ſie bereits die erſten Punkte gewannen, erwarten wir
den Ausgang dieſes halliſchen Spieles mit Zuverſicht.

Die Spiele ren v 3
Apolda, Sportvg. Zeitz Deſſau 05.

Wacker Halle am „Anugarten“
Die halliſchen Blau Weißen als Pflichtſpielgegner des VfL. Merſeburg

Unſer VfL. hat am Sonntag Wacker Halle zſustpiel am „Augarten“ vor der Klinge. Hefe
aäche allein ſchon dürfte dem VfS.- Platz ſFört

ſten Beſuch ſichern. Denn Wacker iſt und bleibt
nun einmal in Merſeburg die zugkräftigſte
Mannſchaft aus der Gauhauptſtadt. Da ſich
die blau weißen Hallenſer auch in ſehr guter Form

VfL.-Wacker Halle, 15.30 Uhr Vorh. Reſ.

punkte des Pflichtſpielbetriebes in Merſeburg,und da unſer g. auch diesmal eine ſtarke

befinden, was die letzten Ergebniſſe nur beſtätigen,
kann man einen ſehr intereſſanten und ſpannen
den Kampf erwarten. Von jeher waren gerade
die Treffen zwiſchen VfL. und Wacker Höhe

Mannſchaft auf die Beine bringt, auch Hepp iſt
mit von der Partie, werden die Hallenſer vor eine
ſehr ſchwere Aufgabe geſtellt, die ſie nur löſen
können, wenn ſie zur Hoch form auflaufen. Am
relativen Können gemeſſen iſt Wacker Halle für
dieſes Spiel r Wirft unſer VfL. aber als
roßes Plus ſeine große Kampfkraft in die Waagab dann erſcheint der Ausgang des Kampfes

sei Schade, daß VfL. für diesmal noch auf
ſeinen Mittelſtürmer Preßler verzichten muß, er
wird aber für das Rivalenſpiel gegen Merſeburg
99 zur Verfügung ſtehen.

Wir erwarten einen typiſchen Punktkampf und
ein Ringen, das an Reiz kaum Wünſche offen
läßt. Ein Beſuch wird ſich beſtimmt verlohnen.
Vorher Spiel der beiden Reſervemann-
ſchaften.

Preußens Aufſtieg geſichert?
Am Sonntag ſpielen die Merſeburger gegen Union Sandersdorf

Diesmal gilts, Preußen! Wird dieſer
Aufſtiegskampf gegen Union Sondersdorf ge
wonnen, ſteht der Aufſtieg felſenfeſt. Und ein
Sieg ſollte durchaus im Bereiche der Möglichkeitliegen. Bekanntlich haben unſere Schwarz Weißen

bereits das Vorſpiel in Sandersdorf glatt ge-
wonnen. Auf eigenem Platze müßte es ebenfalls
gelingen, die kampfſtarken Sandersdorfer zu be
wingen. Allerdings wird der Preußengeiſtmnerhais dieſes Spiels ein anderer ſein müſſen,

als kürzlich gegen Mockrehna. Uns iſt leider
nicht die Aufſte ung der Preußenmannſchaft be
kannntgeworden. rotzdem rechnen wir damit,
daß die Schwarz- Weißen wieder einmal in
Meiſter fform präſentieren. Nur in ſolcher
wird ein Sieg möglich ſein. Vorher ſpielen
beide zweite Mannſchaften r piel);
Preußen III fährt nach Mücheln zu Sportrring II
(Punktſpiel).

Großkayna oder Reumark?
alt Sonntag werden in den begintenden Pflicht

en die Kaynger Fußballer gleich einen ſehr ſtarken

Gegner in der Spielvereinigung Neumark erhalten. Ob
wohl das Spiel auf des Gegners Platz ſtattfindet, werden
ſich die Kaynger, die letzthin wieder ſehr gute Leiſtungen

eigten, nicht leicht ſchlagen laſſen. Es iſt mit einem
nappen Reſultat zu rechnen. Kayna meldet folgende Auf-
ſtellung: Engel oder Mock; Ernſt, Büttner; Graß, Peetz,
Keller; Przybilok, Lingott, Becker, Weiland, Haas.

Auch die Kaynger Handballer müſſen gleich das erſte
Spiel auswärts austragen. Frieſen Frankleben, der alte
Rivale aus früheren Kämpfen, iſt der Gegner. Das Spiel
findet auf dem Reipiſcher Platz ſtatt. Die Kayngaer
Mannſchaft wird alſo ein ſehr gutes Spiel liefern müſſen,
wenn ſie Sieger bleiben will. Kayna meldet: Butzmann;
Nötzel, A. Kühnau; Faubel, Roſenke, Freiberg; Meier,
Thomas, Hofmann, Rotha, Johne. SV. 22 A-Jugend
gegen Reichardtswerben A-Jugend.

Im Stadion Leung
kämpft der TuspBV. gegen Sporkfreunde Halle.

Man erinnert ſich in Leung noch gern des
Kampfes, als der TuSpV. die in der Bereichs-
klaffe ſpielenden Hallenſer mit 1:0 ſchlugen. Ob
den Leungern auch diesmal ein ähnliches Ergeb-

nis n erſcheint aber fragli Siegeswillen
cht Leunger Lager. nimmt die

iederlage des vergangenen Sonntags in Merſe
burg gegen 99 nicht kragiſch und will diesmal,
zumal zu Hauſe gekämpft wird, nach Möglichkeit
einen Sieg erkämpfen. Vorausſichtlich wird
Leuna mit ſehr ſtarker Elf antreten. Klappt es
diesmal im Jnnenſturm der Plaßbeſitzer beſſer
als vor acht Tagen, dann ſollte auch die ſehr
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ſtarke Hintermannſchaft der halliſchen „Veilchen“
unter Druck geſetzt werden. Mit einem iſt auch

r r Halle zu bewingen: mit Schnellig-
keit und Kampfgeiſtl! Hier ſollten die Leunger
den Hebel für alle Handlungen anſetzen. Hart
wird der Kampf. Aber er braucht nicht un
bedingt verloren zu gehen, wenn man in Halle
T Niederlage auch als Überraſchung werten
würde.

Um die Merſeburger Handballmeiſterſchaft
Morgen Kann die Entſcheidung fallen: zugunſten von 18857

Auf der W des MTV. Merſeburg werden am
Sonnabendabend die Spiele zur Ermittlung der ſtadtbeſten
Handballmannſchaft von Merſeburg fortgeſetzt. Gewinnt
die TuSG. 1885 Merſeburg auch diesmal den Kamvpf,

eht es feſt, daß dieſe Elf Merſeburgs Stadtmeiſter
m e: 17.30 Uhr: 1885--MTV.; 18.30 Uhr:

gegen

Zwiſchen MTV. und TuSG. 1885 ſollte es zu einem
hartnäckigen kommen. Die 1885er ſind wohl
Favorit, aber die flinken Männerturner ſind durchaus in

Wer es ihnen z Weg r und T
u ve mmnt ganz an, inwieweit die a den wurfgewaltigen

1885er Sturm halten kann. Schiedsrichter iſt
Wolff (TVg.).

ATV. ſollte, ſpielt die Mannſchaft wie letztens, gedie e zu einem W e ernen* Si
TVg. erwies ſich bisher als ſchwächſte Mannſchaft. Sie
hat viel Spieler verloren, und der Nachwuchs iſt goch
nicht i ug, um ſchwere Kämpfe durchzuſtehen.Unpartei ſcher in dieſem ſicherlich intereſſanten Kampf iſt

Weiſe (Preußen).

1855 zum Pflichiſpiel in Halle.Die I. Elf de 1885 fährt 83 Sonntag zu
Weiſe alle um ihr erſtes Pflichtſpiel auszutragen.
Hoffentlich wird ſie vom Sonnabendſpiel nicht n viel
mitgenommen ſein. Denn dann hätte Halle und nicht

eburg Gewinnausſichten.

Der Turnverein Germania Kayna
auf eigenem Platze gegen Jahn Neumark. Hier iſt

r Pl ie Kaynaer Turner einer Favorit.e betſammen; dazu kommt, daß Neu

in

in der Spielſtärke eingebüßt hat. Es ſollte einh n T rAmtlich.
Handball (Nachtrag).

Am Sonntag, 8. September, ſind weiter angefetzt
Frankleben SpV. 22 Großkayna;
Weiſe Halle 85 Merſeburg.

Das el Leuna--Turn. Vgg. und auch die beiden
Jugendſpiele von Leuna fallen aus!

Die übrigen Spiele beginnen 15 Uhr. Wolff.

Arbeit und Wirtschaft
Luxemburg im deutſchen Zollgebiet

Jollgrenze bereits gefallen Einſtellung auf den deutſchen Markt vollzogen
Die wirtſchaftliche 5 Zwangsehe zwiſchen

Belgien und Luxemburg hat ihr Ende ge
nden. Luxemburg iſt wieder ein Teil des deut-

chen Zollgebietes geworden, dem es bis 1922
ſchon 80 Jahre lang angehört hatte Die Zollunion Bel

konnte nicht als eine vollkommene Ehe
ezeichnet werden, dazu waren die beiderſeitigen Wirt

ſchaften zu verſchiedenartig aufgebaut. Schon bald wurde
bei der Einfuhr aus Belgien für die verſchiedenſten Waren
wie Getreide, Butter, Fleiſch uſw. die Zollgrenze in der
Form einer an der politiſchen Grenze erhobenen Aus-
gleichsabgabe wieder eingeführt.

Aber auch dieſe Abgabe konnte vom luxemburgiſchen
Ackerbau und Weinbau die Abſatznot nicht fernhalten,
denn beide hatten in Belgien kein kaufkräftiges Hinter-
land. Allein ihre Ausfuhr nach dem Reich ſchützte ſie vor
dem u Zuſammenbruch. Der luxemburgiſchen
Textil-, Leder- und Möbelinduſtrie ſowie den anderen
Jnduſtrien für Verbrauchsgüter ging es nicht beſſer.
Belgien konnte ihnen nicht die Käufer für ihre Waren
ſtellen, die ſie vor 1922 im Reich gehabt hatten. Die
luxemburgiſche Eiſeninduſtrie hatte am Anfang ebenfalls
zu klagen. Belgien war für ihre Erzeugniſſe kein Markt,
denn die belgiſche Eiſeninduſtrie konnte von ihrer Er
eugung ſelbſt nur 10 v. H. im eigenen Lande abſetzen.Le aburgs Eiſeninduſtrie war alſo ganz auf die

Ausfuhr angewieſen. Um auf dem Weltmarkte wett-
bewerbsfähig zu werden, verbeſſerte ſie ihre Betriebe und
nahm eine immer weitergehende Verarbeitung ihres Roh
eiſens auf. So entſtanden die beiden großen Konzerne

Hadir und Arbed, für deren Aufbau und Ausban
franzöſiſches und belgiſches Großkapital herangezogen
werden mußte. Die internationalen Verkaufsverbände für
Eiſen und Stahlerzeugniſſe dann der luxemburgi-
ſchen Eiſeninduſtrie eine ſtarke Stütze.

Mit der Wiedereinbeziehung Luzemburgs in das
deutſche Zollgebiet hat die luxemburgiſche Wirtſchaft ihr

natürliches Hinterland e Die Landwirtſchaft findet in Deutſchland einen kaufkräftigen
Markt, und die Eiſeninduſtrie hat ſchon ſeit der Aufnahme
ihrer Tätigkeit nach der Beſetzung in dem deutſchen

tahlwerksverband eine jederzeit aufnahmefähigen Ab
nehmer gefunden. Die Zollmauer konnte ohne lang
wierige Ubergangsbeſtimmungen ſo ſchnell fallen, da ſich
Luxemburg ſchon in den wenigen Wochen der Beſetzungs
zeit weitgehend auf den deutſchen Abſatzmarkt um
geſtellt hat.

„Neine Seide“ bei Krawatten
Die Wirtſchaftliche Vereinigung Deutſcher Krawatten-

e e. V. und die Fachgruppe Krawatteninduſtrie
ben ihren Mitgliedsfirmen verboten bei dem Ver-

kauf von Krawatten die Bezeichnung „Reine Seide“
anzuwenden. Dieſes Verbot erſtreckt ſich ſowohl auf die
Etikettierung „Reine Seide“ als auch auf ſonſtige Wer-
bungen. Es wird erwartet, daß der Einzelhandel, der keineKrawatten mehr mit der Bezeichnung Reine Seide“ ge
liefert erhält, auch jegliche Ankündigung mit dem Motto
„Reine Seide“ bei Krawatten unterläßt.

6. Fortſetzung
Zunächſt mußte dem Mädel Waſſereine und die heftig blutende Schlag-

wunde unterhalb des Halſes verbunden
werden. Das Geſicht war von Dornen zer-
kratzt, der linke Arm gebrochen. Freiſengk
legte ihn in eine Schiene, Nur gut, daß der
Planwagen in der Hauptſache Medikamente
und chirurgiſche Hilfsmittel mit ſich führte.

Endlich, nachdem ſchon die kalte, unge
mein helle Tropennacht hereingebrochen war
und das Kreuz des Südens phantaſtiſch am
Horizont leuchtete, war das Mädchen ſoweit
wieder hergeſtellt, daß es reden konnte

„Vor langen Wochen“, ſo erzählte ſie mit
leiſer Stimme, als wir von den Eingebore-
nen auf unſerer Farm überfallen wurden
meine Mutter und die drei jüngeren Ge
ſchwiſter blieben tot am Platze konnte ich
mich mit meinem Vater nach Okahandja
retten. zunächſt waren wir froh, in Sicher-
heit zu ſein. Aber dann machten wir uns
trotz dringender Warnungen des Gouver-
neurs wieder auf nach unſerer Farm. Der

eind, ſo hieß es allgemein, habe ſich nach
rdoſten zurückgezogen. Wir wollten ſehen,

was von unſerem ſchwer errungenen Eigen-
tum noch übrig geblieben war, unſeren
Toten wenn möglich ein würdiges
Grab bereiten „Hier ſtockte das Mäoöchen,
verlangte erneut nach Waſſer und ſprach
dann weiter: „Wir hätten nicht zurückkehrenſollen. Der Änblick, der ſich uns auf der
Farm bot, war unbeſchreiblich. Das Vieh
fortgetrieben, das Haus bis auf die Grund
mauern zerſtört, die Felder zertreten. Die
Eingeborenen hatten ganze Arbeit geleiſtet.
Sie müſſen es mir erſparen, Einzelheiten zu
berichten es tut ja auch nichts zur Sache.
Heute nun um die Mittagsſtunde, wurden
wir von einer Bande Hereros überfallen
Vater, der gerade dabei war, ein Kreug auf
Der wen Gräbern zu errichten, traf es

Hier brach die Erzählung ab. Es wardem Mädchen unmöglich, von den neuen
Grauſamkeiten zu berichten, die ſie ein zwei
tes Mal erdulden mußte nur darum er
dulden mußte, weil ſie eine Deutſche war.
Jhr Körper zitterte wie im Fieber. Frei
ſengk hatte Mühe, das ſchluchzende Mädchen
zu beruhigen. Er ſah in ihre großen, hellen
Augen, in das weiche, von Dornen zerſchun-
dene Geſicht und er mußte an die Heimat
denken, wo man ſorglos und guten Mutes
war und dieſen Kampf in Südweſt mit einem
Kopfſchütteln abtat.

Freiſengk ballte die Fäuſte.
r Heimat ſie war ſo fern und uner

reichbar, in ihrer Geſinnung oft ſo niedrig
und klein, Die Worte, die Mack über Erika
geſprochen, hatten i verletzt und tiefe

r erweckt. c i tigdachte ex, dann wär es anEs war am en, man

h

ch Rommne

re cher Manfred Scholz

Alle Rechte vorbehalten: HornVerlag, Berlin SW 11.

vergaß hier in Afrika alles, was noch bangen
Herzens an die Heimat gemahnte

e

Die Beweggründe, die Erika Weißgerber
davon abhielten, Freiſengk die volle Wahrh über ihr Verhältnis zu Joachtm von

ack zu ſagen, waren gewichtig genug
Einmal wollte ſie es verhindern, Joachim

bloßzuſtellen das wäre ungerecht geweſen.
Es ging keinen Dritten etwas an, was ſie
mit Joachim hatte erleben müſſen. Er ſeiner
ſeits hatte ja Freiſengk gegenüber auch ge
ſchwiegen. Das war ehrenhaft und ordent
lich. Zum anderen erging es Erika ähnlich
wie Freiſengk: ſie wollte ein plötzlich auf
keimendes Gefühl, das mehr als bloße
Freundſchaft war, noch t ſiprüfen, ob dieſe Liebe zu dem Jugendfreun
auch echt war. Noch einmal wollte ſie ſich
nicht verirren, ſich durch Worte täuſchen
laſſen, die nur allzu ſchnell ihren ſchönen
Klang verloren hatten.

So wartete Erika auf ein Lebenszeichen
von Freiſengk. Sie wartete gehen Auch
die Zeitungen brachten nur ſpärliche Berichte

über die r e 3 e zu arwar eine große pauſe eingetreteMan ſammelte Kraft u die Offenſive, ſo

die Zeitungen, um dann imgegebenen Augenblick den bereits nach Nord
oſten vorgeſchobenen Feind in die Wüſte ab
drängen zu können. Gelang dieſer Plan,
war der Herero-Stamm erledigt, dem ſicheren
Tode preisgegeben.

Erika ſchlug die Karte auf und ſuchte die
Namen der Punkte, die jetzt zur Diskuſſion
ſtanden: Swakopmund Okahandja
Waterberg Wüſte Kalahari

long Weißgerber, eine geborene vonL J ob das Lor in Augen öhe
betr r mit einem i

der deutli enug Mißbehagen ausdrückte.Sie hüſtelte ſo heft kunſtvoll

wegungen machten. Es nütz kaſtu rk die Kampfzone in en en weſt
mit der Aufmerkſamkeit und Gründlichkeit
eines Generalſtäblers.

„K i n b ließ ſich endlich die
Mutter vernehmen, „ſeit Wochen ſtudierſt du
Kartenwerke mit einem Eifer, der unbegreif-
lich iſt. Eine Erweiterung deiner Jntereſſen
wäre wünſchenswert. Da hat gerade heute
Herr Pröbnitz aus Berlin geſchrieben

Erika ſah kurz auf und meinte verächt-
lich: „Meinetwegen kann er jeden Tag
ſchreiben die t gelöniegelte- galglatte
Bankier mit den Manieren eines Operetten
er W mag ihn nicht! Du weißt das
ehr gut, Mutter!“

„K i B. ſind das nune endir gefähr efe mobe

realiſtiſchen Dichter! Mein Gott, wo iſt noch
Moral und Sitte in dieſer Welt?“

Die geborene von Loſchnach gehörte zu
den Menſchen, die bei jeder unpaſſenden
Gelegenheit über den Verfall der Moral
wetterten. Sie war die Tochter eines ver
armten Freiherrn und hatte in jungen
Jahren am Hofe eines ſüddeutſchen Fürſten
Dienſte getan. Aber über dieſe Epoche ſprach
r nur weil ſich ihre damaligen Erebniſſe t ihrer heutigen Moral ſchlecht
vereinten. Man klatſchte nämlich, daß ſie die
Geliebte ihres Fürſten geweſen ſei, der aus
finanziellen und politiſchen Rückſichten eine
zwar reiche, aber u blich häßliche Prin
zeſſin königlichen Geblütes heiraten mußte.
Fzrer war Jlona froh geweſen, daß ſich der
ſolide und etwas hausbackene Tomänenrat
Weißgerber zu einer Ehe mit ihr bereit
erklärt hatte. Nun war ſie alt und verblüht
und S arte einer Miſſionsſtiftun die in
Ausübung chriſtlicher Nächſtenliebe jedes
Jahr zu Weihnachten für verwaiſte Neger
kinder Strümpfe ſtrickte.

Erika war ganz und gar dem jovialen
Domänenrat nachgeartet; von den Eigen-
ſchaften ihrer Mutter hatte ſie nichts geerbt

zum Glück nichtseerbt. „Dieſer Adrrie meinte wieder
rika, „ich muß dir ſagen Mutter, daß deine

Bemühungen zur Erfolgloſigkeit verdammt
e eichtum allein kann mich nicht be-tricken, und etwas anderes als Reichtum
kann man dieſem Herrn wahrhaftig nicht
nachſagen. Das iſt wenig genug. Außerdem
habe ich etwas gegen ſeinen Beruf
aber das kann man nicht mit zwei Worten
ſagen. Schweigen wir darüber.“

„Wieder dieſe revolutionäre Einſtellung.
Jch finde deine en eradezu nihi-
liſtiſch, Erika! Schämſt du dich nicht? Was
kann man denn gegen ben Beruf eines
Bankiers haben. Jch kenne nichts Ehren-
werteres. Als ich noch bei Hofe war, ver
ke t bei uns ich meine bei meinem

en der Bankier Bernſtein. Er ſtand
n ganz Gunſt und wurdeſpäter auf Vorſchlag des ten vom König
geaertt Sie hob die mageren Hände, die
isher im Sch ten, und gteoßtri ierend hi t v was willſt dhry e. hin rennt darauf, t

Berlin zu wiſſen und in ſeinem Kreis, zudem an höhere Militärs dören, einzu

S r r n u ter on dir, w ein ſo nle ausſchlagen würdeſt. Ein armer
Offizier wie etwa eſFr Mack das
wäre nichts für dich. Wir könnten nicht ein
mal die onsſumm rin n. Gut,daß du dieſen Plan uſgege en hof Ach,

ind, ich e in meiner Jugend genuglend mit quf den Weg bekommen. Dein
Großvater war Hauptmann in einer kleinen
Garniſon, wo üch die Füchſe gute Nacht
ſagen. Sein ſehnlichſter Wunſch war immernach Berlin verſetzt zu werden; aber es ift
nie etwas daraus geworden, weil wir ohne
Vermögen waren und in einer großen Reſi

u u konnten. habeen Wert des Goldes ſchätzen gelernt.“

n

möchte noch einen kleinen Spaziergang7 geſtatteſt doch?“

„Bitte! Es wäre abèr ratſam, wenn
du das alles einmal gründlich wowürdeſt, was ich dir eben hlt e. Jch
möchte nicht immer tauben Ohren predigen!

lona w. erhob ſich und trat zum
enſter. „Die Sonne brennt unerträglich.

iß bitte nicht den Sonnenſchirm duwirſt dir ſonſt den Teint verderben

Erika ging hinaus ins Freie. Das wein
umrankte Häuschen, das ſie mit ihrer Mutter
ur Miete bewohnte, ſtand am Rande desKreisſtadtchens Utzmünde. Von hier aus
tte man etwa zwanzig Minuten bis zum
ut Freiſengk zu gehen, ein hübſcher Wieſen

pfad, der dicht an der mit umwucherten Ut entlangführte. en We
war der alte Domänenrat gern gewandert,
oft in Gemeinſchaft mit dem jetzt in Berlin
lebenden Landrat von Mack, einem al
ges h w. re ötzlichen Tod d

eren und den p
Domänenrates war die gemütliche Skatrunde
der drei alten Herren aufgeflogen. r
Weißgerber ſtand mit den Freiſeſie u leiden mochte nicht er in Ver
bindung.

(Fortſetzung folgt)

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

t 1. adt in Aegypten, 4.z ſiehe Muwene n 8. J il m an10. Staat der uSA., 12. ſagenhafter grig t

17. a22. nkkleimerkung, 26. Aufzug, 27. Oel und Futterpflanze,

Sein 1. Schlachtort in Böhmen 1745,
aſtkahn, 3. Scheitelpunkt, 4. türkiſcher Titel, 5. gr.

er Gott, 6. Fett, 9. und 11. ſiehe Anmerkung, 13. Vor
gebirge, 16. Körperorgan, 17. Jnſektenfreſſer, 18. nor
wegiſcher Königsname, 20.
21. Schwertlilie, 23. Singſtimme.

Anmerkung: 7. iſt ein deutſcher Strom, 9. und
ſind ſeine beiden uellflüſſe, 25. ſein größter

ebenfluß.

Auflöſung e r Kreuzworträtſels
gerecht: 1. ung, 7. Arrak, 9. Mee

Verpackungsgewicht,

See

S

e

h

e

S

e h
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arbeiter,

Eigenſchaften von allen hoch

Am 3. September verſchied nach langer, ſchwerer Krank

heit im Alter von 52 Jahren unſer Gefolgſchaftsmitglied

Herr Reinhold Müller
Uber neunzehn Jahre hat der Verſtorbene unſerem
Unternehmen treue Dienſte geleiſtet und war während
ſeiner Werkszugehörigkeit ſtets ein unermüdlicher Mit-

der auch wegen ſeiner kameradſchaftlichen

geſchätzt wurde.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Betriebsführung und Gefolgſchaft

des Ammoniakwerkes Merſeburg.

Nach

im Alter von 62 Jahren.

Arbeitskamerad.
Ehren halten.

ruft
Am 3. September 1940 verſtarb nach kurzer Krankheit
plötzlich und unerwartet unſer Gefolgſchaftsmitglied

Hugo Beine
36 Jahre hat der Verſtorbene

unſerer Betriebsgemeinſchaft die Treue gehalten und er
war ein fleißiger, tüchtiger Mitarbeiter und ein guter

Wir werden ſein Andenken ſtets in

Betriebsführer und Gefolgſchaft
der Firma Otto Wiegand, Lederfabrik, Merſeburg.

Weliberühmie
20 Jahre jünger ElNIGDän

graue Haare
s wassernei teichteste Anwen
dung. unschösdl. Ourch seine Güte
Weitrut erlangt. Verlangen Sie un
verdindl. u. portoft. Gratisprospekt
Erlepsag Gmdh., Sertie S 62 379

Stellenangebote

Hausgehilfin
zuverläſſig und erfahren in allen
häuslichen Arbeiten. zum 15. 9.
oder 1. 10. in gute Dauerſtellung
geſucht.

Frau M. Schladitz
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 11.

Wesbliche

Bärokraft
für Schreibmaſchine und
Rechnungsweſen, möglichſt
Stenotypiſtin, von Groß-
handel in Merſeburg für
ſofort geſucht. Angebote

unter P 4506 an
„Merſeburger Zeitung

Für die Dauer unſerer bevor
ſtehenden Kampagne ſuchen wir
zum 1. Oktober noch einige ge
eignete Perſönlichkeiten als

Auſſeher und
Wiegemeiſter

Zuckerfabrik Stöbnitz
R. Bach Comp.

Mücheln (Geiſeltal).

werbung.

Gute Exiſtenz
bieten wir ſtrebſamem Vertreter
als hauptberuflichen Mitarbeiter
für Krankenverſicherungs

Gebot. wird Feſtzuſchuß, Fahrt-
koſten, Abſchluß Proviſion.
Vereinigte Wannenverſicherung

Leipzig, Johannisplatz 1--2.

Mädchen

ſaub., nicht unter
17 Jahren, für kl.
See geſucht;vorzuſtellen nachm.

rau Biſchoff,
ietrichEckart-
Straße 46.

Frau
oder Mädchen für
halbe Tage geſucht.
A. Rochow, Salon,
Merſeburg, Rudolf-
OeltzſchnerStr. 54.

Frauen
2 ältere, zur Arbeit
in m Betrieb
er eſucht.

i. de h e Zeitung.

Liebigſtraße 30.

Waſchfrau

eſucht.
Stein, Klobikauer

Straße 25.

Hausmädchen
ſauber und ehrlich,
ſofort geſucht.
Gaſth. „Auebrücke“,

Leuna.

Stütze
od. älteres Mädchen
z. 1. 10. 40 geſucht.
Fröhlich, Leunga,

Weißnäherin

r aufsnd geſucht.

geg. kleine, 2

(älterer) als Hof-
arbeiter und zur
Bedienung der Hei-
zung ſofort geſucht.

Guſtav Weber,
Weißenf. Str. 21.

stellen-
6e ſuche

Frau
älter, ſucht hand
ſchriftliche Beſchäfti
gung. Zuſchriften
unter P 4517 an

jg., ſucht Stellung.
Merſeb. bevorzugt.
Angeb. mit Lohn-
angabe an

Herm. Sickert,
Querfurt,

Lederberg 50.

n.

Schlafſtelle

rer u. ſauber,
rei. Mir bevorzugt.

arkt 29.

Schlafſtelle

frei
Oberaltenburg 32.

Zimmer
möbl., m. 2 Betten
und Küche zu ver
mieten
Bad Dürrenberg,

Lützener Straße 33.

Leung
2 leere Zimmer, m.
Zentralheizung, zu
vermieten. Zuſchr.
unter 8 131 an
„Merſeb. Zeitung“.

Wohnung
3 Zimm. u. Küche,
von jg. Witwe mit
Kind geſucht, evtl.
Tauſch geg. gleiche.

uſchriften unter
4514 an „„Merſe-

urger Zeitung“.

Tauſche

meine Neubauwoh-
nung, 3 Zimmer,
Küche, m. Zubeh.,
Wohnfläche 84 qm,

imm.
u. Küche. Off. unt.
P 4512 an „Merſe-
burger Zeitung“.

Heinz Wolfgang
Die glückliche Geburt eines kräftigen
Jungen zeigen an

Ernst Schreyer und Frau
Elfriede geb. Schmidt

z. Z. Schlageterstr.z. Z. im Felde

Für die vielen Geſchenke und
Aufmerkſamkeiten anläßlich un
ſerer Hochzeit ſagen wir hier
durch, zugleich im Namen beider
Eltern, unſern herlichſten Dank

Obergefreiter
Erich Chroſt u. Frau
Elfriede geb. NimmergutS

r

C

Braunsdorf, d. 31. Auguſt 1940

ür die mir zu meinem
25 jährigen Dienstfubiläum
bei der G. Farben 9ndustrie

erwiesenen Gr atulationen und Aufmerksam-
keiten sage ich hiermit meinen herzlichsten Dank

Alois Kupper, Obermeister.

Durch die M.
erfahren es die meiſten

Bezugſcheinfreie

Damen Sportſchnürſchuhe

rerit ſtarrer Holzfohle
ſind eingetroffen bei

Grahmann Kl. Ritterſtr. 9

Salamander-StrümpfeJ

V Alleinverkauf

Nuhige Derven
tiefen Schlaf

geſundes Herz
erhalten Sie sich durch
das rein pflanzliche Auf-

bau- u. Kräſtigungsmittel

Energettcum
Erhältlich im Reformhaus

Ewald Reichardt
Merseburg., Ad.-Hitler-Str. 11

Ichiwpienaus Sonne

Ab heute, Freitag: 5.45 7. 50 WAHr
Hilde Krahl Attila Hörbiger

Paul Tavor, Oskar Sima
in dem TobisFilm

Die abenteuerliche Geſchichte eines Kapitäns. Ein
blinder Paſſagier und eine ſchöne Frau entfeſſeln
Liebe, Haß, Eiferſucht und eine Kataſtrophe. Nur
der Edelmut eines Mannes rettet Stellung, Liebe
und Zukunft des Kapitäns und gibt einem zu Ver-
zicht hereiten Frauenherzen die Freiheit wieder

Jm Vorprogramm: Die Wochenſchau

Kulturfilm: Räder rollen

Für Jugendliche nicht erlaubt

An To-Bü I ILE
deutlich Ab heute: Eine Filmkomödie
schreiben

Zimmerlampe
Afl., billig zu verk.
Daſelbſt ngora
häſin abzugeben.

HorſtWeſſel
Straße 4.

Damen
ballonrad

guterh., zu verkauf.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Kinderwagen
u. 2 Zimmeröfen,
gut erhalten, zu
verkaufen

Schkopau,
Rheinlandſtraße 24.

Wintermantel

Sommermantel,
Wollkleid,Wollbluſe,
Strickjacke, Stanb-
mantel, 3 gute Som
merbluſen,
Gr. 44, zu verkauf.
Zuſchr. u. P 4518
an „Merſeb. Ztg.“.

Anzug
(dkl.) u. div. Sachen
zu verkaufen. Zu
erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Biere Menſchen
leiden an Verſtopfung u unregel-
mäßigem Stuhlgang. Vielen half
Sonnen-Tee, vielleicht auch
Jhnen? Sonnen-Tee iſt unſchäd
lich, regelt den Stoffwechſel u.
ſchmeckt gut. Pak. -.50 und 1.-

Verkaufsſtellen:
Drogerie Benemann, Markt 19.
Drogerie Eckardt, Ad.HitlerStr. 15.

Kleid,

Undeutlich
geschriebene
Manuskripte

Nach einer Reichsgerichts
entſcheidung

braucht für Fehler in einer
Anzeige, welche infolge un
leſerlich oder undeut-
lich geſchriebenen Manu-
ſköripts entſtanden ſind,

Reinerlei Ersatz
e zu. werden. Das

eichsgericht ging hierbei
von der Anſicht aus, daß
Anzeigen, welche man einer
Zeitung zuſendet,

deuttich
geſchrieben ſein müſſen.

Merſfeburger Zeitung

22Z

Damenrad

guterh., zu kaufen
geſucht.

Seeſer,
Kleingräfendorf,
über Merſeburg.

Federbetten

u kaufen geſucht.ff. unter g 4516

an „Merſeb. Ztg.“.

Korb
kinderwagen

guterh., zu kaufengeſucht. Zuſchriflen

unter P 4515 an
„Merſeb. Zeitung“.

Verſchiedenes

Diejenige
welche den 50-
Schein im Geſchäft

Perſon, Schlüſſelbund

von Kötzſchen bis
Rudolf-OeltzſchnerExerzierplatz ver-
Straße aufgehoben loren! Abzugeben
hat, iſt erkannt. Jch i. d. „Merſeb. Ztg.
bitte, denſelben im (Filiale Leuna).

rer ua ſonſt Anzeigeerſtattet wird. Anfragen
nach der Anſchrift
der Aufgeber von
Chiffre Anzeigen
ſind zwecklos, weil

ca. 260--280 Pfund
ſchwer, zu verkauf.

Annemariental 14.

wir verpflichtet
ſind, das Chiffre
Geheimnis zu wah
ren. Wir bitten
deshalb, Zuſchriften
auf Chiffre An
zeigen an uns zu
ſenden, auf dem Um

Schwein

Stadtrandſiedlung

Langstiefel
(Gr. 44/45) zu kauf.
geſucht. Angebote
unter P 46520 an
„Merſeb. Zeitung“.

Jm M.
Anzeigenkeil

ſtets gute Ein
kaufsquellen!

DDDDDBWeCaau

Fragen
Sie bitte ſtets mehr
mals nach ein
gegangenen Ange
boten nach. Ofters
laufen nämlich bei
der „Merſeburger

Zeitung“ Angebote
erſt nach einigen
Tagen ein. Mehr
malige Anfrage iſt
daher ratſam, damit
die eingelaufenen
Zuſchriften reſtlos
ausgehändigt wer
den können. Die
Aushändigung er
folgt nur gegen Vor
*egung des Offerten
Ausweiſes.nen

Wer
beaufſichtigt die

Schularbeiten eines
12jährig. Schülers?
(Montag, Dienstag;
Donnerstag u. Frei
tag.) Offerten unter
P 4511 an „Merſe-
burger Zeitung“.

Schüler
zum Beaufſichtigen
der Schularbeiten
(Mittelſchüler) ge-
ſucht. Angebote unt.
P 4522 an „Merſe-

zu verkaufen.
erfragen
„Merſeb. Zeitung“.

ſchlag jedoch die betr.

Chiffre Nummer
anzugeben.

Merſeburger
Zeitung.

Milchziege
Zu

in der

Ab heute ſteht wieder eine große Aus
wahl allerbeſte hochtragende und

friſchmilchende

S. Abe u. Färven
D.

ſowie Futterochſen und Futterfärfen
ſehr preiswert zum Verkauf.

Otto 2Resßel, Viehhandlung
Bad Dürrenberg, Ruf 443.

burger Zeitung.

Ab Freitag, d. 6. Sept. 1940, ſtehen
wieder in großer Auswahl aller
beſte Oftp und Altmärker
hochtragende und friſchmelkende

reußi

W KühenS Färſen
preiswert zum Verkauf.

Willi Ziegenhorn
Schafſtädt Fernruf 319

v

KLEINANZEIGEM

M

HELFEN IHNEN ZEDERZEIT
mitAlbert Matterſtock. Heidemarie

Hatheyer, Paul Henkels.
Ein launiges Spiel mit viel Frohſinn
von einer tapferen Frau, die ein

Kerl iſt, und die erſt nach
berwindung dieſes „Kerls“ durch die

Liebe ihre Verwandlung in ein blitz
ſauberes, hübſches Weib erlebt.

Jugend hat Zutritt!
Achtung! Veagchten Sie bitte unſere

Anfangezeiten:

le un a
Bekanntmachung

Betr.: Ausgabe der neuen Reichskleiderkarken.
Die Ausgabe der neuen Reichskleiderkarten er

folgt im Rathaus, Zimmer Nr. 3, an folgenden
Tagen:
Freitag, den 6. 9. 1940, von 8 bis 12 Uhr

und 14 bis 17 Uhr: Buchſtaben A, B, C, D;
Sonnabend den 7. von 8 bis 14 Uhr:

Buchſtaben E, F, H;
Montag, den 9. 9., von 8 bis 12 Uhr und 14

bis 17 Uhr: Buchſtaben G, I, J, K, L;
Dienstag, den 10. 9., von 8 bis 12 Uhr und

14—-17 Uhr: Buchſtaben MA, N, O, P, O, R;
Mittwoch, den 11. 9., von 8 bis 14 Uhr:

Buchſtaben S, Sceh., St.;
Donnerstag, den 12. 9., von 8 bis 12 Uhr

und 14—-17 Uhr: Buchſtaben T, U, V, W, Z.
Bei der Ausgabe ſind die weißen Haushalts-

ausweiskarten und die alten Reichskleiderkarten
vorzulegen. Ohne dieſe Unterlagen können die
neuen Reichskleiderkarten nicht verabfolgt wer-
den. Bei Haushalts angehörigen bis zu 15 Jahren
iſt das Geburtsdatum durch amtliche Urkunden
nachzuweiſen.

Jm Intereſſe einer geordneten Abvwicklung
wird gebeten, die Ausgabetage genau einzuhalten.

Die Bezugſcheinſtelle iſt bis zum 19. Septem
ber d. J. geſchloſſen.

Leunga, den 5. September 1940.
Der Bürgermeiſter.

C ützen
Bekanntmachung

Betrifft: Erfaſſung des Geburksjahrganges 1923ſſt zur HJ. und
Jn Lützen werden die Knaben des oben ge-

nannten Geburtsjahrganges am 16. September
1940 und die Mädchen am 17. September 1940,
3 um 19 Uhr, in der Volksſchule in Lützen
erfaßt.

Ich fordere hierdurch alle weiblichen und
männlichen Angehörigen des oben genannten Ge
burtsjahrganges u pünktlich zu dem genannten
Zeitpunkt zur Erfaſſung zu erſcheinen.

Alles übrige, insbeſondere, welche Unterlagen
mitzubringen ſind, iſt aus der amtlichen Bekannt-
machung des Herrn Landrats in Merſeburg, die
an den „Schwarzen Brettern“ in Lützen in Ab-
ſchrift aushängt, zu erſehen.

Lützen, den 3. September 1940.
Der Bürgermeiſter als Orkspolizeibehörde.

Querfurt

Bekanntmachung
Bekrifft: Lohnſaakbeizſtellen.

Die Beſitzer von Lohnſaatbeizſtellen fordere ich
auf, die erforderliche Genehmigung zumetriebe der Lohnſaatbeizſtelle für das Jahr an

bis ſpäteſtens zum 1. Oktober 1940 bei mir zu
beantragen.

Jn dem Antrage, der durch die zuſtändige
Ortspolizeibehörde einzureichen iſt, muß das
Fabrikat der Beizvorrichtung nebſt ypen
beſcheinigung angegeben werden.

Querfurt, den 3. September 1940.
Der Landrat.

Lest die M. Wochentags 5.30 u. 8 Uhr.

C
S

v. ßroft durch freude

16. 9., 19 Uhr, Schloßgartenſalon, Licht-
bildervortrag von Dr. Kroeber „Der Bamberger
Reiter, ein Jdealbild deutſchen Weſens“. Eintritt
1,-- RM., HJ., BDM. und Militär 0,50 RM
Vorverkauf in der KdF.-Kreisdienſtſtelle, Hinden
burgſtraße 25. Abendkaſſe 0,25 RM. Auſfſchlag.

Dereſnsngcheriſchten
NSRKB. Landwehr-Kameradſchaft Leun a.

Gegr. 1879.
Der ar Sonnabend, den 7. Septbr.,

angeſetzte Kameradſchaftsappell fällt ein
getretener Hinderniſſe wegen aus. Der

Appell findet am Sonnkag, dem 8. Sepk., nach
mittags 16 Uhr, im „Heiteren Blick“ ſtatt. Alle
Kameraden in Uniform haben teilzunehmen. Das
Schießen am Sonntag, dem 8. Septbr., von 14 bis
16 Uhr, fällt aus.

Sport Dereinsnochrichten

Der Kameradſchaftsfährer.

Landwehrkameradſchaft von 1866.
Kameradſchaftsappell am Sonnabend, d.

7. September 1940, fällt aus.

Führerringſitzung Sonntag, 8. September,T. e 10.30 Uhr, in Blobels Reſtauxant, Friedrich

188 ſtraße. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen
iſt notwendig. er Vereinsführer.

Wer haft gewonnen?
Gewinnauszug

5. Klaſſe 3. Deutſche Reichslotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind drei glei Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den drei Abteilungen Il, II und III

22. Ziehungstag 3. September 1940
Jn der Nachmittagsziehung wurden gezogen

6 Gewinne zu 20000 RM. 1
6 Gewinne zu 10000 RM.
6 Gewinne zu 5000 RM. 21493

12 Gewinne zu 4000 RM. 225640 261457 262368 378746
87612 111316 167236 17123121 Gewinne RM.

30 Gewinne zu 2000 RM. 130522 133467 168756 1211285 222428 2365 317602 343276 354418 b

117 Gewinne zu 1000 RM X 15945 13828331338 32711 51092 72519 72615 91328 110485 121286
164371 171983 175083 180098 1 217. 218388 221585
226120 233935 7 245286 261702 293684303697 304816 308602 330659 337102 360539
371577 377554

23. Ziehungstag 4. September 1940
Jn der Vormittagsziehung wurden gezogen

6 Eewinne zu 5000 RM. 88540 319462 t

Z denne a i c ann u304939 336997 374785 2
45 Gewiune 3 2000 RM. 9536 73365 131476 143890

158765 181783 210819dec 328610 253856 282717 290248 293181 301244

102 Gewinne zu 1000 RM. 9002 15101 17079 1 2878429068 41602 4 108150 111705 140200 n e

u e e 2332790 354363 360826 379577 e2

Spielen Sie mit ver
Eckelt, Merſeburg
Stautliche Lotterie Einnahme, Burgſtraße 18
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